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No. 224. Sonnabend den 24. September 1831. 


f Oek ann t mach un g. 5 
Es gereicht mir zur beſonderen Freude, über den Geſundheits⸗Zuſtand in der Provinz die allerbefriedi⸗ 
genſten Nachrichten mittheilen zu können. In Maltſch und Leu bus iſt ſeit länger als acht Tagen kein ins 
gend beſorglicher Krankheitsfall vorgekommem, und das Befinden der Bewohner durchaus erwünſcht. In Bor 
fatz, einem bei Ratibor am rechten Oberufer belegenen Dorfe, haben zwar zwei piötzliche Sterbefälle Beſorg⸗ 
niß erregt, iudeß find ſie ohne alle Folgen geblieben. Im Kreiſe Pleß iſt die Seuche gaͤnzlich unterdruͤckt 
und verſchwunden. g a l 
Im Kreiſe Beuthen find in dem Zeitraum vom 14ten bis zum 19 ten d. M. nur noch 10 Perſonen 
von der Cholera ergriffen worden, ſo daß mit Hinzurechnung der in der Behandlung verbliebenen 7 Kranken 
uberhaupt 17 vorhanden waren, von denen 9 wieder hergeſtellt and 7 geſtorben find. Es iſt demnach den 
veueften Berichten zufolge nur ein Kranker, und zwar in der Stade Beuthen in Pflege geblieben, der eins 


zige in ganz SchleTien, gedankt ſey es, naͤchſt der allwaltenden Vorſehung, der nachdrüͤcklichen, unermuͤd⸗ 


zu langwierigen Krankheiten geleg dr 


lichen, umſichtigen, hoͤchſt ruͤhmlichen Mitwirkung der bewaffneten Macht, dem aufopfernden Eifer der Aerzte, 
der ſchweren und doch ſo willigen Entſagung der Einzelnen und der pflichtmaͤßigen Thaͤtigkeit der ausführen: 
ben Behörden. Möge dieſer erfreuliche Zuſtand nicht ein bloß vorübergehender ſeyn, ſondern uns durch ſeine 
Dauer von Neuem Hürgſchaft dafür geben, daß wir gewohnt für die Zwecke der Geſellſchaft und die weis 
fon Anordnungen unſeres erhabenſten Monarchen unferr Kraͤfte und Beſtrebungen zu vereinigen und vereinzelte 


Jutereſſen ſtets dem Ganzen willig unterzuordnen, das Mittel beſitzen, welches einzig vor Feinden, wie die uns 


von allen Seiten bedrohende Seuche, ſichern Schutz zu gewähren vermag. 
Breslau den 23. September 1831. ; 


Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſten. 


i ’ von Merdel - 
JJ. T ee 
wegen des von den Bewohnern der unter Waſſet geſetzt geweſenen Ortſchaften Behufs 

2 der Gefundheitspflege zu beobachtenden Verhaltens. e 

Durch die neuerdings ſtattgefundenen Ueberſchwemmungen finden wir uns veranlaßt, das bereits am 12ten 
März 1810 erlsſſene Publikandum fuͤr die Bewohner der bei dem ungewöhnlich hohen Waſſerſtande etwa uͤber⸗ 
ſchwemmt geweſenen Ortſchaften, hiermit in Erinnerung zu bringen, und die darin: enthaltenen Verſchriften 
aufs Neue dringend zur Beachtung zu empfehlen: f N 2 

Ds P u bl i k a n d. u m 

; für die Bewohner der unter Waſſer geſetzt geweſenen Ortſchafte n.“ 

Die aus ihren Ufern getretene Oder und andere Gewaͤſſer, haben mehrere Wohnungen unter Waſſer ger 
ſetz und die baldige Wiederbeziehung derſelben für die menſchliche Geſundheit bedenklich gemacht. 

Viele Arten von bösartigen Fiebern, Geſchwuͤlſten, Engbrüftigkeit, Gliederreißen, Drüͤſen⸗ Krankheiten u. a. m. 
erfolgen häufig, wenn die, mehrere Tage unter Waſſer geſetzt geweſenen Wohnungen ohne vorhergegangene Rei⸗ 
nigung bald wieder bezogen werden und beſonders bei den noch zarten Kindern wird hierdurch oft der Grand 
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Da es für ſehr viele Landbewohner oft nicht moglich iſt, ſich ander warts aufzuhalten, weshalb dieſelben 
ſobald als moͤglich in ihre Wohnungen zuruͤckeilen, ‚fo werden denſelben folgende Rathſchlaͤge zur ſchnelleren 
Reinigung und Austrocknen ihrer Wohnungen ertheilt, durch deren Befolgung ſie den zu beſorgenden Nachthei⸗ 
len groͤßtentheils entgehen koͤnnen: J ; | 
1) Müſſen die Wände wenigſtens ſo hoch, als das Waſſer an denſelben geſtanden hat, und die Fußböden 
baldmoͤglichſt mit reinem Waſſer gewaſchen und abgerieben werden, damit der gewoͤhnlich uͤbelriechende 
und das ſchnelle Austrocknen derſelben verhindernde Schlamm ſchleunigſt, entfernt werde. Dieſes Waſchen 
muß wiederholt werden, wenn ſich nach einigen Tagen ein dekgleichen klebriger Schlamm an den Wänden 
wieder einfinden ſollte. Sind die Fußböden mit Brettern belegt, fo. iſt es am zuträͤglichſten, daß dieſel⸗ 
ben ausgehoben und nach geſchehener Waſchung in der Luft und an der Sonne gehoͤrig getrocknet werden. | 
Der darunter gelegene durchwaͤſſerte Boden muß entfernt und namentlich in den Stuben und Kellern 
durch trockenen Sand oder anderen Boden erſetzt werden. Dies Letztere muß auch geſchehen, wenn der 
Fußboden mit Brettern nicht belegt geweſen iſt. 2 5 
2) Sobald nun dies vollführt iſt, muß ein maͤßiges Feuer auf dem Kamin oder in dem Dien unterhalten 
werden, wobei man die Fenſter ſowohl als die Thuͤren von Zeit zu Zeit oͤffnet, um die in der Wärme 
mehr ausdunftenden Feuchtigkeiten durch Zugluft zu entfernen. 
Sind die Wande getrocknet, dann iſt es zuträglich, dieſelben mit Kalk zu uberſtreichen, und mit der Un⸗ 
terhaltung eines gelinden Feuers ſowohl als mit der oͤftern Luͤftung fortzufahren. Sehr nützlich iſt es 
alsdann, die Wohnungen bei mehreren Stundenlang geſchloſſenen Thuͤren und Fenſtern mit ſalpeterſauren 
Dämpfen zu durchränchern, wozu die Ingredienzien nebſt der Anweiſung in allen Apotheken zu erhalten 
ſind. Obwohl die Wohnungen der Menſchen nicht eher bezogen werden ſollten, bis die nach der gleich 
angegebenen Vorſchrift gereinigten Wände und Fußboden gehörig ausgetrocknet find, jo erfordert es doch 
bei ſo Manchem die Nothwendigkeit, zuweilen auch fruͤher noch ſeine alte Wohnung zu beziehen. Unter 
dieſen Umſtaͤnden dürfen: f Par 
4) weder die Bettſtellen noch andere Geräthſchaften dicht an die Wände geſchoben werden, ſondern es muß 
vielmehr ein leerer Zwiſchenraum ſo groß, als möglich gelaſſen werden. Dieſer Zwiſchenraum muß 
5) bei den Bettſtellen mit Strohmatteu oder trockenem Stroh die Nacht hindurch belegt werden, welches 
jeden Morgen wieder weggenommen und den Tag über ausgeluͤftet wird. Daſſelde muß mit den Betten 
j ſelbſt geſchehen, damit dieſelben ſo trocken als möglich erhalten werden. . 
6) Die Nahrungsmittel jeder Art, ſo wie die Kleidungsſtͤcke, dürfen. in dergleichen uͤberſchwemmt geweſenen 
Wohnſtuben nicht aufbewahrt werden, fondern es muß dieſes vielmehr auf den Boͤden oder in andern 
trockenen Behaͤltniſſen geſchehen. > 
7) Muͤſſen die uͤberſchwemmt geweſeuen Brunnen ſogleich ausgeſchoͤpft, und von dem Schlamm beſtens ge 
reinigt werden. 8 
8) Nahrhafte und warme Speiſen, trockene und warme Kleidung gehören endlich noch zu den Erhaltungss 
Mitteln der Geſundheit unter dieſen Umſtaͤnden. ® 
< Sehr rathſam wäre es, wenn auch die uͤberſchwemmt geweſenen Stallungen gereinigt, wenigſtene 
durch Ausſuͤftung vor der Wiederbeſetzung derſelben gehoͤrig ausgetrocknet wuͤrden, wenn deshalb auch da 
und dort eine neue Oeffnung in der Wand zur Beförderung des Luftzuges gemacht werden muͤßte. 
Ju jedem Falle muß der in den Stallungen etwa vorhandene, ſo wie in den Hoͤfen befindliche 
uͤberſchwemmt geweſene Miſt baldmöglitft hinweggeſchafft werden. Außerdem aber iſt nothwendig, daß 
im Falle, das für die Thiere beftimmte. Rauchfutter durch das Waſſer ſelbſt, oder durch deſſelden 
Ausduͤnſtungen feucht geworden wäre, daſſelbe vor dem Vetfuͤttern gehoͤrig an der Luft getrocknet 
und mit etwas grob geſtoßenem Steinſalze beſtreut werde. Sollte daſſelbe durch die Naͤſſe verdor⸗ 
ben ſeyn, dann iſt das Verfuͤttern hoͤchſt ſchädlich. TEN 
Die Befolgung dieſer aus Vorſorge für das Wohlſeyn und für den Wohlſtand der Landleute ertheilten 
Rathſchlaͤge wird dieſelben von fo mancherlei Plagen, welche mit anhaltenden Ueberſchwemmungen verbunden 
ſind, bewahren. Breslau den 23ſten September 1831. 8 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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Bekannt ma ch un 


betreffend die diesjährigen Herbſt⸗Wollmäͤrkte in Brieg, Strehlen und Schweidnitz. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das in dem vorigen Amtsblatt⸗Stuͤck und in den 
bieſigen Zeitungen vom 19ten d. M. ertaffene Publicaudum vom 17ten d. M., den Beſuch des bevorſtehenden 
bieſigen Herdſt-Wollmarkts betreffend, auch bei den diesjaͤhrigen HerbſtWollmäarkten a 
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in Beieg den 29. September 
zu Strehlen den 30. September und N 
5 5 zu Schweidnitz den 17. October d. J,, ie 
Anwendung finden ſoll und alſo auch für den Wollverkehr an den dortigen Wollmaͤrkten Gültigkeit, erhält. 
Die polizeilichen Orts- Behörden haben ſich nach den zur moͤglichſten Sicherſtellung gegen die Choleraſeuche 
geeignet geſchienenen Vorkehrungen genau zu achten. Breslau den 23. September 1831. ar: 


25 Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bek ann tm ach un g. N N g 
Durch die wohlthaͤtigen Frauen⸗Vereine, welche ſich den zur Abwehrung der Cholera angeordneten Bezirks⸗ 
Commiſſionen angeſchloſſen haben, ſind letzteren, zur Betheilung Nothleidender bei der herannahenden rauheren 


Jahreszeit, geſammelte Waͤſche und Kleidungsſtüͤcke aller Art zugeſtellt worden. 


Es gilt von dieſen, was unterm 27. Juli c. in den hieſigen Zeitungen No. 175 binſichtlich der vertheil⸗ 
ten Leibbinden und Strohſaͤcke ꝛc. bekannt gemacht worden iſt, und es wird daher Jedermann, vorzuͤglich aber 
die mit alten Kleidern handelnden Venditoren, Trödler, wie nicht minder die Pfandleiher, vor dem Ans 
kauf, der Eintauſchung oder Pfandnahme ſolcher von den Bezirks ⸗Commiſſionen vertheilten Waͤſch- und 
Kleidungsſtücke, welche mit den Buchſtaben B. C. und der Nummer des Poltzei⸗Bereichs geſtempelt ſeyn wer: 
den, verwarnt. Wiſſentliche Uebertretung würde nach §. 1369. Tit. 20. p. II. des A. L. R. Geld- oder Ger 
faͤngnißſtrafe nach ſich ziehen. Breslau den 23. September 1831. 8 


Die Orts⸗Commiſſion zur Abwehrung der Cholera. 
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reicher n. den General Krukowiecki ſelbſt betrifft, ſo wird in die⸗ 


Die Allgemeine Preußiſche Staats⸗Zeitung enthät 
folgende Bekanntmachung: „Die wegen der Maßregeln 
gegen die Aſiatiſche Cholera verordnete Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſche Immediat⸗Commiſſion hat eine Bekanntmachung, 
d. d. Dresden, den 14. September ., erlaſſen, nach 


welcher die sub No. 3 meiner Bekanntmachung vom: 


12ten d. M. allgemein feſtgeſetzte fuͤnftaͤgige Contumaz⸗ 
zeit nicht für genuͤgend erachtet, vielmehr allen Per⸗ 
ſonen und Waaren der Eingang in die Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Lande unterſagt wird, bevor ſie nicht, wenn fie 
aus einem angeſteckten Orte kommen, eine zwanzigtägige 
und wenn ſie aus dem Umkreiſe von 10 Meilen um 
einen ſolchen Ort kommen, eine zehntaͤgige Contumaz 
uͤberſtanden haben. Indem ich ſolches hiermit zur 
Kenntniß des Publikums bringe, muß es Jedem uͤber⸗ 


laſſen bleiben, der nach Sachſen reift, ſich nach uͤber 


ſtandener vorſchriftsmaͤßiger fünftäyiger Contumaz bei 
Wittenberg, noch die zur Erfuͤllung jener Friſt erfors 
derlichen Tage an einem gefunden Preußiſchen Orte 
des linken Elb⸗Ufers aufzuhalten und ſich ſolches von 
der Polizei-Behoͤrde befcheinigen zu laſſen. 

Beilin, den 18. September 1831. 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera nieder 

geſetzten Immediat Kommiſſion, v. Thiele.“ 


S 

Privat⸗Machrichten aus Polen (heißt es in der Ber: 
liner Voſſiſchen Zeitung) bleiben noch immer dabei, 
daß die National⸗Armee ſich nicht ergeben und der vom 
General Krukowiecki mit den Rufen abgeſchloſſenen. 
Kapitulation nicht beigetreten fep; vielmehr heißt es, 
daß fie ſich jenſeits Plock dem Preußiſchen Gebiet ent⸗ 
lang ziehe, ob mit der Abſicht daſſelbe zu betreten, oder 


nach Littauen vorzutuͤcken, wiſſe man noch nicht. Was 


\ 


fen Berichten erzählt, daß er den permanenten Reichs⸗ 
kammern die Kapitulation eingereicht, ſodann ſeine 
Gewalt in ihre Hände niedergelegt und erklart habe, 
daß er nunmehr ihren ferneren Befehlen entgegen ſehe; 
da er ſich in der Kapitulation freien Abzug ausbedun⸗ 
gen hatte, fo begab er ſich 24 Stunden nach dem Eins 
zug der Ruſſen ins Pelniſche Lager, aber nicht ohne 
dem Ruf. Feldmarſchall vorher das Verſprechen gege⸗ 


ben zu haben, Alles aufzubieten, um die Polniſche Ar⸗ 


mee zum Beitritt zur Kapitulation zu vermoͤgen. 


Der Franzoͤſiſche Moniteur theilt Folgendes 
unterm 8. September mit, betreffend die traurigen 
Vorfälle in Warſchau am 16. Auguſt: „Am 17tem 
Morgens ward noch kein Moͤrder verhaftet, obgleich 
die Stadt ſeit zwölf Stunden militairiſch beſetzt war. 
Alle Journale, mit Ausnahme des Journals Union, 
wagten es, die begangenen Verbrechen zu loben oder zu 
rechtfertigen. Die Regierung fuͤhlte ihre Unmacht; ſie 
ſah ein, daß fie das vorgefallene Unglück nicht wieder 
gut machen koͤnne, und dankte auf den Vorſchlag des- 
in die Stadt zuruͤckgekehrten Fuͤrſten Czartoryski ab. 
Der Neichstag ertheilte eilig dem General Krufowieci. 
eine Art von Diktatur; er gab ihm den Titel Regie⸗ 
rungs⸗Praͤſident und geſellte ihm einen Et ſatzmann und 
ſechs Miniſter bei, die von ihm ernannt werden und 
ſeine Befehle vollziehen ſollen. Dieſer neue Chef ließ 
am 17ten die offenkundig bezeichneten Moͤrder verhaf⸗ 
ten, und errichtete eine Militair⸗Kommiſſion, um ſie 
zu richten. Am folgenden Tage erließ er eine ener⸗ 
giſche Proklamation und ließ den Klubb ſchließen. 
Schon lange hatten die beſonneneren Leute in Warſchau 
die offenbaren Gefahren vorausgeſehen, womit dieſe 
patriotiſche Geſellſchaft drohte. Es ſoll ſelbſt mehrmals 
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rung, ein bekannter Chef des Klabbs, hatte immer ge⸗ 


ſagt, er ſtehe für denſelben, wenn man ihn nicht 


ſchließe. Man hat nun geſehen, wohin dieſe Garantie 
führte, und was man dadurch gewann, daß man ſich 
bei der Schwäche Raths erholte. Seit dem 16teu 
ward die Ordnung im Weſen nicht mehr geſtoͤrt. Unſer 
Wiener Korreſpondent hatte Nachrichten vom 28ſten 
Auguſt erhalten. Damals war die Gaͤhrung noch ſehr 
groß, und das Betragen des neuen Chefs ſchien bei 
aller Energie hoch nicht im Stande, fe ganz zu ber 
ſchwichtigen. Die Veſtrafung ſtand micht im Verhült⸗ 


niſſe mit der Zahl und ber Schanderhaftigkeit der 


Verbrechen. Man hatte vier obſeure Mörder erſchoſſen, 


aber alle diejenigen Männer verſchont, welche die öffent⸗ 


liche Meinung als Chefs des Aufſtandes und als wahre 


Urheber der Ermordungen bezeichnete. Mehrere ders’ 


ſelben waren nach erfolgter Verhaftung wieder freige⸗ 
laſſen worden, da es, wie man vorgab, an zureichenden 
Beweiſen fehlte. Darunter waren zwei Prieſter, 
wuͤthende Klubbiſten, die Jedermann geſehen hatte, 
wie fie die Mörder aufgemuntert hatten. Man glaubte 
uicht, daß der Unterſuchung über die ſchauderhofte Ge 
ſchichte noch eine weitere Folge gegeben werden würde. 


Dieſe halbe Strafloſigkeit unterhielt Beſorgniſſe unter 


eine Wiedereröffnung des Klubs dulden wuͤrde. 


den Wohlgeſinuten. Doch ſetzten dieſe noch einige 
Hoffnung in den feſten und thaͤtigen Charakter des 
Präfidenten. Obgleich bis jetzt fein Plan zu ſeyn 
ſcheint, durch die überſpannte Partei gu regieren, deren 
Kraft durch die letzten Vorfälle gewachſen iſt, fo außert 
er doch, daß er entſchloſſen ſey, den Geſetzen Kraft 
zu verſchaffen. Wenn einerſeits einige Demagogen mit 
Gunſtbezeugungen überhaͤuft werden, wenn die Leitung 
der Polizei einem der Redaktoren des am meiſten der 


Anarchie froͤhnenden Journals anvertraut iſt, ſo ſind 


andrerſeits die beiden furchtbaren Prieſter und die ge⸗ 
fährlichſten Aufwiegler unter verſchiedenen Vorwaͤnden 
entfernt. Die meiſten Offiziere, die in der Stadt waren, 
und leider au den begangenen Graͤneln unwiderſprechlich 
Theil nahmen, wurden zur Armee geſchickt. Man hat ſeit 
dem Anfange der Revolution die Grade ſo verſchwendet, 
daß mehr als 1200 Offiziere ohne Anſtellung unthaͤ⸗ 
tig auf den Kaffeehaͤuſern umherzogen. Die beruhi⸗ 
gendſte Handlung des nenen Staatschefs iſt die laute 
Erklärung deſſelben, daß er unter keinem Vorwande 
Der 
durch die Vorfaͤlle am 15ten eingeflößte Schrecken 


ſcheint fuͤr einige Tage ſelbſt zu Warſchan die Auf 


merkſamkeit von dem, was bei der Armee vorfiel, abge⸗ 
kenkt zu haben. Man hatte am 9. Auguſt von Seite 


des Reichs tags eine Kommiſſion in das Hauptquartier 


mando abzunehmen. 


nach Bolimow abgeſchickt. Dieſe fand, daß, obgleich 


ein Theil der Armee noch Vertrauen in den General 


Skrzynecki ſetzte, es doch noͤthig fen, ihm das Kom⸗ 


Die Wahl der Kommiſſarien ſiel 
auf den General Dembinski. General Skrzyneckt be: 


nahm ſich bes dieſem Anlaſſe ſehr edel; er ſtellte den 


8634 


im Schooße der National⸗Neglerung davon die Rebe 
geweſen ſeyn, aber eins der Mitglieder diefer Regie 


Trüppen feinen Nachfolger vor, verlangte unter ihm 

dienen und übernahm das Kommando einer Divis 
ion, Man ſagt uns, er habe dieſes fpäter auf den 
Befehl des Generals Krukowieckt aufgegeben. Wentz 
General Skrzynecki durch zu großes Zaudern und Schuͤch⸗ 
teruhett gefehlt zu haben ſcheint, fo leidet die Armee 
noch unter einem andern Uebel; ein unmaäßiger Tried 
zum Kampfe erſchlafft bei allen Korps das Band der 
Disciplin. Alle Grneraͤle ſollen anerkannt haben, daß 


man ohne Tollkühnbeit die Ruſſen in ihren Linien nicht 


angreifen koͤnnte. Die Aemee fing demnach am I Aten 
eine ruͤckgängige Bewegung an, und zog ſich unter die 
Ver ſchanzungen von Warſchau zurück, wobei fie auf ih, 
rem Marſche von der Ruſſiſchen Armee geneckt wurde. 
Sie wurde bei dieſem Ruͤckzuge keinen auffallenden Vers 
luſt erlitten haben, wenn nicht der Obriſt Legallois fo 
unklug geweſen wäre, eine Rokognoscirung mit zwei 
alten Bataillonen, 3 Eskadronen und zwei Kanonen 
vorzunehmen, und weiter vorzurücen, als ihm befohlen 
war. Er ward dabei gefangen, und man iſt allgemein dar⸗ 
über einig, daß dieſe Unkluaheit ſich nicht entſchuldigen 
laſſe. Dieſer Offizier iſt ein Franzoſe, der erſt kurz zuvor 
mit Empfeblungsbriefen Franzöſiſcher Generale ange⸗ 
kommen war und das Kommando einet Brigade ers 
halten batte. Das Hauptquartier befindet ſich jetzt an 
einer der Barrieren der Stadt und die verſchiedenen 
Corps ſind in geringer Entfernung concentrirt. Mar⸗ 
ſchall Paskewitſch, zu dem ein Theil des Armee⸗Corps 
des Generals Rüdiger geſtoßen iſt, lagert ein oder 
zwei Meilen davon entfernt. Man glaubt inzwiſchen 
nicht, daß er angreifen werde. Bis jetzt ſind nur un⸗ 
bedeutende Vorpoſtengeſechte vorgefallen. Zwei Corps 
wurden von den Polen abgeſchickt, das eine in das 
Palatinat Podlachien, das andere in das Palatinat 
Plock. Das erſte unter dem General Remarino iſt 
das betraͤchtlichſte. Dieſe Expedition, die den General 
Golowin zwang ſich zu entfernen, hatte ſchon die Folge, 
daß eine große Menge Lebensmittel in Warſchau ein⸗ 
gebracht, und dadurch die Mittel zur Verlangerung des 
Kampfs vermehrt wurden. Juzwiſchen herrſchte am 
27ſten Abends das Geruͤcht, daß die Ruſſen mit Macht 
nach Minsk zuruͤckgekemmen ſeyen, und daß man ſich 
daſelbſt ſchlage. Gewiß ſcheint, daß der größte Theil 
der Armee, der auf die Verſchanzungen der Stadt ges 
ſtuͤrzt iſt, noch in keinen ernſthaften Kampf verflochten 
ward. Da ſie jetzt nicht wohl mehr die Offenſſve er 
greifen kann, ſo errichtet man hoͤlzerne Barraken für 
die Truppen unter den Kanonen der Feſtungswerke. Dies 
iſt der zwar kritiſche, aber doch noch impoſauts Zuſtand der 
Polniſchen Armer. Was wird der Ausgang dieſes Hel⸗ 
denkampfs ſeyn! Wir behaupten, daß noch nichts ante 
ſchieden iſt, wenn die Ruhe in der Stadt fortdauert, und 
der neue Chef eint unbeugſame Feſtigkeit zu entwickeln ver⸗ 
ma 4. 

Der Moniteur fügt dann noch folgende Akten⸗ 
ſtuͤcke bei: r 

„Proclamation der National Regierung 
nach den Ereigniſſen der Nacht vom 15. Auguft: Ein⸗ 


Ehe: 


wohner Warſchau's! Die Mordnacht iſt voruͤber! Der 
Tag bat die Ueberlegung zuruͤckgefuͤhrt, welche uns mit 
der Wahrheit bekannt machen, und die heftig aufge⸗ 
teizten Gefühle beruhigen kann. Die Bewegung in 
den Gemuͤthern licß den Spruch der Tribunale nicht 
abwarten, welcher die Schuldigen von den Unſchuldi⸗ 
gen trennen ſollte. Es iſt geſchehen, alle ſind ohne 
Urtheil umgekommen. Die National-Regierung fuͤhlt, 
daß dies das Reſultat eines Mangels an Vertrauen 
in die Behörden iſt, welche ihre Pflicht, in Gemaͤßheit 
der Geſetze, erfüllen ſollten, und ihr Schmerz waͤre 
noch viel größer, wenn fie ſich vorwerfen koͤnnte, nicht 
alle zur Beruhigung der Ungeduld und der Aufreizung 
in den Gemuͤthern tauglichen Mittel angewendet zu 
haben. Vielleicht erweckt dies Ereigniß die Unruhe 
der nicht fern von hier gelagerten Armee: vieleicht 
wird es ihren Muth und ihre Energle erſchuͤttern, 
welche in den ſchweren Augenblicken, in denen wir 
uns ‚befinden, fo noͤthig find. Volk von Warſchau, 


boruhige dich. Der Feind naht deinen Waͤllen; fie 


find durch die unerſchrockene Nationalarmee gedeckt, 
welche deinen Beiſtand erwartet, um einen lebhaften 
Widerſtand leiſten und den Feind befiegen zu können. 


Die Vorſehung wacht Über unſre Krieger, und wird 


ihnen mitten unter Anſtrengungen und Unfällen Kräfte 
verleihen. Unſre Sache beruht jetzt auf unſerm Muthe, 
unſter Ausdauer, unfrer Einigkeit. Volk Warſchau's, 
wende deine Aufmerkſamkeit auf die Wäle der Haupt 
ſtadt, folge dem Beiſpiele deiner Landsleute, welche auf 
dem Schlachtfelde fechten, und bereite dich zum Kampfe 
füt die Erringung des Siegs und die Befreiung” des 
Vaterlandes. Der Patriotismus und der Eifer des 
Generals Krukowiecki, den die National, Regierung in 
dieſen ſchwierigen Umſtaͤnden zum Gouverneur von 
Warſchau ernannt hat, ſind uns ſichere Buͤrgen für 
die Ruhe der Hauptſtadt, für die Sicherheit der Per, 
ſonen und des Eigenthums. Den Einwohnern von 
Warſchau gebührt es, ihn mit allen phyſiſchen und 
moraliſchen Mitteln zu unterſtuͤtzen, damit der Feind 
im Innern nicht dem Feinde von Außen die Hand 
reiche, um das Werk zu vernichten, das wir mit 
ſo vielen Opfern und ſo vieler Hingebung begonnen 
haben. Warſchazu, den 16. Auguſt 1831. Fuͤr den 
Päfdenten der Nattonal Regierung, Niemojowski.“ 

„Der Regierungs Präſident im Rathe. 
Su der Hauptſtadt des Polniſchen Volkes, wo alle 
Bchoͤrden vereinigt find, wo die Repraͤſentanten der 
Nation Tag und Nacht über die Intereſſen des Va⸗ 
terlandes berathſchlagen, wo die National- Regierung 
ihre Gewalt ausübt, wo ſo viele Gerichtshoͤfe find, 
wurden ſcheußliche Verbrechen begangen, und um unſrer 


Zukunft den letzten Stoß zu geden, wurde der Mord 


im Namen des Polniſchen Volks, im Namen des Va— 
terlandes begangen! Das Polniſche Volk weiſt mit 
Verachtung dieſe blutigen und ſcheußlichen Verbrechen 
von ſich. icht auf erniedrigende Verbrechen, ſondern 
auf Nationaltugenden hat es Fine Macht gebaut. Wir 
haben geſchworen zu ſiegen oder zu ſterben, und wenn 


Feinde im Kampfe waren. 
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wir ſterben ſollen, ſo wollen wir wenigſtens mit aller 
Wuͤrde eines civiliſirten Volks untergehen; wir wer⸗ 
den nicht dulden, daß das Grab der Nation mit 
Verbrechen bezeichnet werde. Die oberſte Behoͤrde 
der Nation, die vereinigten Reichstags Kammern, 
haben die Nothwendigkeit gefühlt, die Form der 
Regierung zu aͤndern. Geſtuͤtzt auf die Macht der 
Geſetze, wird fie mit der Stätte und Kraft han⸗ 
deln, welche die Lage erheiſcht, in der ſich das 
Vaterland befindet. Das Geſetz wird die Schuldi⸗ 


gen erreichen. Sie find ſchuld, daß man einen Theil 


unſerer Truppen in die Hauptſtadt zurückrufen mußte, 
um fie gegen die Ruheſtoͤrer und Mörder zu ſchuͤtzen, 
und dies hat uns geſtern Verluſte verurſacht, die wir 
nicht erlitten haben wurden, wenn wir dieſe Truppen 
denen haͤtten zu Huͤlfe ſenden koͤnnen, welche mit dem 
Dieſe Verluſte, das Blut 
der Tapfern, die umgekommen ſind, falle auf ihre 
Haͤupter mit dem Fluche des Polniſchen Volkes! Wann 
hatte Polen eine Regierung, wie die, welche jetzt geän 
dert iſt? war fie nicht aus dem Nationalwillen hervor⸗ 
gegangen? war ſie nicht von Weisheit, Patriotismus 
und Maͤßigung geleitet? bluͤhte jemals die Freiheit 
mehr? ſtand nicht an der Spitze der Regierung ein 
redlicher, tugendhafter Mann, der Alles dem Vater⸗ 
lande geopfert hat? Wozu helfen alle dieſe Tugenden 
gegen die Stoͤrer der offentlichen Ruhe? Sie miß⸗ 
brauchten die Maͤßigung der liberalſten Regierung, um 
unſere Geſchichte zu beflecken, indem ſie gegen vor Ge⸗ 
richt geſtellte Perſonen wütheten, die vielleicht ſchuldig, 
aber waffeulos waren. Fließt dafür das Blut der 
Polen? Haben wir darum ſo viele Opfer gebracht, 
und ſo viele Beweiſe einer Hingebung ohne Beiſpiel 
gegeben? Unſer vorletzter Aufſtand war mit ahnlichen 
Mordthaten befleckt. Kosciuszko tilgte dieſen Fleck 
durch Beſtrafung der Schuldigen, und die Geſchichte 
feines Lebens und der Revolution iſt mit dem: glänzends 
ſten Ruhme auf die Nachwelt übergegangen Ich 
werde den Nationalruhm nicht taͤuſchen; ich werde mit 
Huͤlfe der Geſetze das Verbrechen und die Ruheſtoͤrer 
vernichten, welche die beſten Freunde unſerer Feinde 
ſind. Warſchau, den 18. Auguſt 1831. \ 
Graf J. Krukowiecki.“ 
„An die Nationalregterung. Nach dem an⸗ 
genommenen Feldzugsplane hat die Polniſche Armee 
um 3 Uhr ihre Ruͤckzugsbewegung auf Atrata (2) an⸗ 
getreten. Im Augenblicke, wo die Armeecorps aufs 
brechen wollten, griff der Feind die leichte Reiterei 
unter den Befehlen des Generals Uminski an, der 
mich davon in Kenntniß ſetzte. Ich trug ihm auf, 
dem empfangenen Befehle gemäß feinen Rückzug fech⸗ 
tend fortzuſetzen, und wenn er heftiger angegriffen wer⸗ 
den ſollte, die Kanonen zu gebrauchen, worauf ich ihm 
ſodann zu Huͤlfe kommen würde. Inzwiſchen vernahm 
ich eine lebhafte Kanonade auf dem linken Flügel nahe 
am Dorfe Szymanojo. Ich begab mich ſogleich dahin, 
und fand, daß der Feind mit überlegenen Kräften das 
Dorf Szymanojo angriff, aus welchem ſich General 


Nemarino fo eben nach einem hitzigen Gefechte und 
nach Abwerfung beider Bruͤcken in beſter Ordnung zu⸗ 
ruͤckzog. Der Feind begann eine lebhafte Kanonade, 
der unſere Artillerie antwortete, und die Infanterie 
ſetzte ihren Ruͤckzug, gedeckt von der Artillerie und der 
Reiters Divifion des Generals Ska zynski fort. Waͤh⸗ 
rend dies auf dem linken Flügel vorging, wurde der 
General Uminski auf dem rechten Flügel auf der gro 
ßen Straße von Sochaezew angegriffen. Dieſer Ans 
griff war zwar minder lebhaft, der Feind ruͤckte indeß 
doch ganz nahe heran, und ward von dem 12ten Li⸗ 
nien⸗Regimente muthig mit dem Bajonnette zuruͤckge⸗ 
worfen. Bet dieſer Gelegenheit zeichnete ſich der Ars 
tiller ie⸗ Lieutenant Koß durch feine Tapferkeit aus, und 
das erſte Regiment Krakuſen machte einen glänzenden 
Angriff. Unſer Verluſt war unbedeutend; zwei Offi⸗ 
ziere des öten Linien⸗Regiments wurden getoͤdtet. Die 
feindliche Reiterei folgte uns bis Bieniewsce. 

H. Dembinski, Ober-General der Armee.“ 


2% Oe ſt err ei c. 

Wien, vom 13. September. — Die an den Orten, 
welche bisher von der Cholera heimgeſucht worden ſind, 
gemachte Erfahrung, daß ein nicht geringer Theil der 
Todesfaͤlle dem Mangel an zweckmaͤßiger und muth⸗ 
voller Wartung der Kranken zuzuſchreiben war, hat 
hier, — neben anderen geeigneten Vorkehrungen gegen 
jer verheerende Krankheit, — auch einen Privatunter⸗ 
nehlner veranlaßt, deſſen Zweck es iſt, fuͤr den erfor⸗ 
derlichen Fall die noͤthige Anzahl Ktankenwaͤrter in 
Bereitſchaft zu halten. Die desfallſige mit Genehmi⸗ 
gung der Regierung errichtete Anſtalt beſteht, unter 
der Leitung eines praktiſchen Arztes, aus einem das 
Oekonomiſche beſorgenden Secretair, einem qualiſicirten 
Chirurgen, einem bei der Univerſität in der Kranken⸗ 
waͤrterlehre geprüften und vieljährig die Krankenpflege 
zur vollen Zufriedenheit der Aerzte ausuͤbenden Ober: 
Aufſeher der Krankenwärter, ferner aus der noͤthigen 
Zahl von gleichfalls in der Krankenpflege geprüften 
Unter⸗Aufſer ern und endlich aus einer hinreichenden 
Anzahl von Waͤrtern, die dermalen bereits in der Pflege 
unterrichtet werden. — Durch Erlegung von 20 Fl. 


Con. Geld erlangt ein jeder der Anſtalt Beitretenden 


zwei Monate lang das Recht, im Falle einer Cholera⸗ 
Erkrankung ſich zwei eingeuͤbte Krankenwaͤrter kommen 
und dieſelben, nach dem Gutbefinden und der Anord- 
nung feines, Arztes, gebrauchen zu laſſen. 

Nach der im Anfange des letztverfloſſenen Jahres 
vorgenommenen Volkszaͤh ung beſteht die einheimiſche 


Bevbikerung des Koͤnigreichs Böhmen bei dem maͤnn⸗ 


lichen Geſchlechte in 1,848 530 und bei dem weiblichen 
Geſchlechte in 2,040,298, zuſammen in 3,888,828 


Seelen. — Seit der im Anfange des Jahres 1830 


vorgenommenen Volkszaͤhlung hat ſich die Bevoͤlkerung 
daher bei dem mannlichen Geſchlechte um 34,170 und 
bei dem weiblichen Geſchlechte um 33,805, zuſammen 
um 67,975 Seelen vermehrt. 
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Münden, vom 14. September. — Der Koͤnigl. 
Preuß. General und Kriegsminifter v. Hacke traf am 
10ten d. aus dem Bade Gaſtein, über Kreuth kom⸗ 
mend, hier ein, und beſuchte Abends in Geſellſchaft 
des Feldmarſchalls Fürften von Wrede, das Theater. 
Der erſtere wollte einige Tage in Muͤnchen verweilen. 

In der 9äſten oͤffentlichen Sitzung der Baierſchen 
Kammer der Abgeordneten fand die Berathung und 
Schlußfaſſung uͤber den Entwurf eines Strafgeſetzes, 
in Beziehung auf die Verbreitung der Cholera, ſtatt. 
Die Nothwendigkeit des Geſetzes wurde erkannt, die 
Contagion der Cholera allgemein behauptet; der 100jaͤh⸗ 
rige Oſterreichiſche Peſtkordon gerühmt und darauf ans 
getragen, mit Baden und Wuͤrtemberg zu unterhandeln, 
worauf der K. Staatsminiſter bemerkte, mit dieſen 
Staaten beſtehe bereits eine Verbindung deshalb, Baiern 
muͤſſe indeſſen handeln. 

Dresden, vom 6ten September. — Der Aus, 
bruch der Cholera in der Reſidenzſtadt Berlin 
und in dem Potsdamer Kreiſe hat von Seite der 
hieſigen Immediat⸗Commiſſion ſtrenge Sicherheits⸗An⸗ 
ſtalten noͤthig gemacht. Es geſchieht Alles in Ueberein⸗ 
kunft mit der Preuß. Regierung, durch deren Kordon 
das Herzogthum Sachſen längs der Eibe von der Haus 
noͤverſchen Grenze bis nach Muͤhlberg, die K. Preuß. 
Ober-Lauſitz und Schleſien, zugleich aber auch großen: 
theils die Saͤchſiſchen Grenzen gedeckt werden. Um 
aber den noch offen bleibenden Theil des Koͤnigreichs 
Sachſens zu ſchuͤtzen, wird von den Saͤchſiſchen Trup⸗ 
pen ein eigener Militair⸗Kordon von der Elbe an bis 
zur Spree an der Saͤchſiſchen Grenze in ſo großer 
Eile gezogen, daß vom 8. September an Alles ausge⸗ 
fuͤhrt ſeyn wird. Sechs Bataillone ſind dahin im 
Marſche beariffen. Der Haupteintrittsort der Poſten 
und Fahrgelegenheiten bleibt von Berlin aus Saͤchſi⸗ 
ſcher Seits Großenhayn, uͤber welches hinaus auf der 
ſogenannten Pfeife hart an der Grenze ein Kontumaz⸗ 
haus eilig eingerichtet wird. 

Hier iſt gegenwartig in der hintern Abtheilung des 
langen Saales auf der Bruͤhlſchen Terraſſe auch eine 
Induſtrie- und Gewerbe-Ausſtellung (neden der Kunſt⸗ 
und Gemaͤlde-Ausſtellung) eröffnet. Das Verzeichniß 
der ausgeſtellten induſtriellen und techniſchen Erzeug⸗ 
niſſe hetraͤgt, mit den im Ergaͤnzungsbogen Aufgeführs 


ten, 407 Artikel, welche von 156 Theilnehmern ein⸗ 


geſchickt wurden. Das Merkwuͤrdigſte der ganzen Aus⸗ 
ſtellung ſcheint eine herrliche Porzellanwaſe von 74 Zoll 
Hoͤhe, umkränzt mit zahlreichen Kreiſen von Emailge⸗ 
maälden. Von Wollfabtikanten find eine Menge und 
zwar vortreffliche Sachen eingegangen. Der Hutmacher 
Mind in Leipzig hatte ein Stuͤck auf beſondere Weiſe 

gefütztes Tuch eingeſchickt. Die Baumwollengewebe aller 
Art ſetzen vollendete Spinnereien voraus, doch erregen 
vor allen die Erjeugniffe von Claus in Plauen Ber 
wunderung; er hat die vollſtaͤndigſte Spinnmaſchine in 
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en En, 


Sechſen und ihr werden nur wenige gleich ſpinnen 


daß bedeutende 


auszumitteln. 


können. Die Sächſiſche Strumpf,⸗Fadrik ſteht jetzt auf 
einer bedeutenden Hoͤhe. Ein Petinetſchleier von Zaͤn⸗ 
ker in Annaberg und die Produkte von mehreren 
Spitzen⸗Fabrikanten in Annaberg und Schneeberg auf 
Spitzengrund, in achten Blonden, und in Poſamentir⸗ 
Arbeiten ſichern die Fortdauer eines alten, durch alle 
Zollſperren doch noch geretteten Fabrikzweiges. Es iſt 
intereffant, eine Muſterkarte von Spitzen aus der erz 
gebirgifchen Kloͤppelſchule aufgeſpannt zu ſehen. Nicht 
ohne Ruͤhrung ſehen Vaterlandsfreunde die erſten Pro 
behuͤte der Elſterberger und Mylauer Strohflechtſchulen 
ausgeſtelt. 120 Kinder ſind dabei aus Bettlern zu 
nützlichen Arbeitern herangebildet worden. 
Ebendaher, vom 17. Septbr. — JJ. KK. HH. 
Prinz Max nebſt Gemahlin und Prinzeſſin Auguſte 
haben eine Reiſe nach Italien angetreten. — Am 11ten 
wurden hier die 60 Fahnen mit den Inſignien der 
verſchiedenen Handwerke, welche am Konſtitutionsfeſte 
am Statthaufe ausgeſteckt geweſen, den Innungen 
(deren Rechte auch unter der neuen Verfaſſung aufrecht 
erhalten werden) uͤbergeben. 


Leipzig, vom 18. September. — Geſtern Abend 
find Ihre Koͤnigl. Hoheit, die Prinzeſſin Auguſta von 
Sachſen, in hohem Wohlſeyn hier eingetroffen und im 
Hötel de Saxe abgeſtiegen. Heute Vormittag, uach 
angehoͤrter Meſſe, find Hoͤchſtdieſelben nach Weimar 
abgereiſt, von wo Ihre Koͤnigl. Hoheit ſich nach Muͤn⸗ 
chen zu begeben gedenken, um dort ein Beſuch abzu⸗ 
legen. a a 2 


Frankfurt a. M., vom 12. September. — Das 
Wollgeſchaͤft, von dem man fuͤr dieſe Meſſe große Er⸗ 
warnıngen hegte, laͤuft Gefahr, ſehr in Stockung zu 
gerathen. Es iſt nämlich die Nachricht eingegangen, 
Ladungen von dieſer Waare, angeblich 


4000 Eentuer, die aus dem Oeſterreichiſchen kommen 


und fuͤr dieſen Platz beſtimmt waren, au der Koͤnigl. 
Vaierſchen Eingangsſtation angehalten und in Kontu— 
maz gelegt worden find. 0 


Bamberg, vom 10. September. — Das Bataillon 
äger und zwei Eskadrons Cheveauxlegers baben vor; 


geſtern Befehl zum Marſch an die Sächſiſche Grenze 
erhalten, um einen Corcon gegen die Cholera zu zie— 


hen. 


Ein Oſſizier des Generalſtabes von Muͤnchen be; 
reiſet jetzt die Grenzen, um die nörhigen Standpunkte 
Von dem Linien⸗Infanterie-Regimente 
zu Bai euth geht ebenfalls Mannſchaft an die Grenze. 
Ganz Deutſchland iſt nun in Bewegung gegen dieſe 
Krankheit. ' 


„C 

Kiel, vom 13. September. — Unſre Garniſon hat 
uns vorgeſtern und geſtern verlaffen, und iſt nach Lauen⸗ 
burg abmarſchirt, um in Verbindung mit mehreren 
Regimentern und Corps den Grenz-Cordon gegen die 
Cholera zu bilden. Die Anzahl der Truppen, welche 


— 3637 
zu dieſem Zwecke in Thätigkeit geſetzt werden ſollen, 


‘fen worden ſey. 


wird jetzt als bedeutend ſtarker angegeben, wie früher; 
man will wiſſen, daß der Cordon wenigſtens aus 6000 
Mann beſtehen werde. ö 


Frankreich. 

Paris, vom 12. September. — Vorgeſtern Abend 
beehrte die Königin, in Begleitung des Herzog v. Ne⸗ 
mours und der Prinzeſſinnen, das Italieniſche Theater - 
mit ihrer Gegenwart. 

Berichten aus Valenciennes vom 10ten d. M. 
zufolge, wird das Lager, das in der Umgegend von 
Maubeuge gebildet wird, 18 — 20,000 Mann ſtark 
ſeyn. Das Hauptquartier des Marſchall Gerard br; 
fand ſich bereits in letzterer Stadt. Auch war der 
Herzog v. Orleans daſeloſt angekommen. 

„Man verſichert,“ ſagt die Gazette de France, 
„daß die 12,000 Franzoſen, die in Belgien ſtehen ge⸗ 
blieben find, mit dem Ende dieſes Monats nach Frank: 
reich zuruͤckkehren werden.“ Der Courrier krangais 
will dagegen wiſſen, daß das Kabinet noch geſtern kei— 
nen beſtemmten Entſchluß über die Zuruͤckziehung jenes 
Corps aus Belgien gefaßt hätte. An der Boͤrſe um 
terhielt man ſich heute viel von der Rede, die der 


Graf Sebaftiant in der letzten Sitzung der Deputir⸗ 


ten⸗Kammer gehalten hat; Einige behaupteten, daß Bel 
gien zwiſchen dem 25ſten und 30ſten gänzlich geräumt 
werden wuͤrde, Andere, daß in dem heute Morgen 
fla:tgefuntenen Miniſter-Rathe das Gegentheil beſchloſ—⸗ 
d Dieſe letztere Meinung behielt zus 
letzt die Oberhand, weshalb die Reute nicht unbedeu⸗ 
tend wich. 5 8 5 ® 

Das Journal du Commerce meldet nach Briefen 
aus London vom ten d. M.: „Am verwichenen 
Dienſtag um 6 Uhr Abends hat die Konferenz ein 
neues P otokoll unterzeichnet, welches die ſofortige und 
gaͤnzliche Raͤumung Belgiens durch die Franzoͤſiſchen 
Truppen vorſchreibt; ſie weigert ſich, darein zu willi⸗ 
gen, daß einige tauſend Mann dem Wunſche König 
Leopolds gemaͤß bis zum 10. October, dem Termine 
des Ablaufs des Waffenſtillſtandes, dort ſtehen bleiben. 
Dieſes Protokoll iſt der Sache nach zwar ſehr katego— 
riſch, den Worten nach hingegen aͤußerſt hoͤflich abge⸗ 
faßt. General Baudrand bemerkte in feiner vorgeſtri— 
gen Unterredung mit dem Lord Grey, er ſehe votaus, 
daß jener Beſchluß der Konferenz das Minifterium 
Peérier ſtuͤrzen werde, und man muͤſſe, um dies zu vers 
hüten, Frankreich ein Zugeſtändniß machen. Der Eng⸗ 
liſche Miniſter erwiederte aber, man hade, um dieſem 
Sturze vorzubeugen, ſchon ſo viel gethan, daß man 
jetzt den Zugeſtaͤndniſſen ein Ende machen muͤſſe.“ 

Ein Agent des Perſiſchen Prinzen Abbas Mirza, 
Namens Syed⸗Chan, HF vor einigen Tagen, von Lon⸗ 
don kommend, durch Calais und Duͤnkirchen gereiſt; er 
will durch Frankreich, Oeſterreich u. ſ. f. nach Perfien 
zurückkehren. a 8 

Das Journal de Rouen enthält neuerdings wieder 
einen Artikel, worin es feine Freude Über die wied er 


ſchnellen Abſatz der Fabrikate und das 


ſpeiſen. 
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beginnende Lebendigkeit in den Fabriken, über den 
Steigen der 
Preiſe derſelben ausſpricht. 5 5 5 
Paris, vom 13. September. — Geſtern hatten 


der Marſchall Lobau, der Graf Pajol, commauzirender 


General der erſten MilitairDiviſton, der Graf Roy, 
Pair von Frankreich, und mehrere andere Pairs die 
Ehre, mit dem Könige und der Koͤnigl. Familie zu 
Die Tafel beſtand aus 50 Couverts. Geſtern 
praͤſidirte der König. in einem dreiſtündigen Miniſter⸗ 
rathe. Morgen werden Ihre Maſeſtaͤten der König 
und die Königin ſich nach Neuilly begeben und den 
noch Übrigen Theil ter ſchoͤnen Jahreszeit dort zu— 
bringen. 5 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom täten 
legte der Handelsminiſter einen neuen Geſetzentwurf 
vor, wokurch zue Beſtreitung der Ausgaben fuͤr den 
Bau des neuen Saales der Deputirtenkammer nach⸗ 
traͤglich die Summe von 500,000 Fr. verlangt wird. 
Der ganze Bau wird etwa auf 3 Mill. Fr. zu ſtehen 
kommen. Den Beſchluß der Sitzung machten verſchie⸗ 
dene Bittſchriften⸗ Berichte. Eine lebhafte Debatte 
wurde durch die Eingabe eines gewiſſen Lepayen veran⸗ 
laßt, welcher verlangte, daß man die ſterbliche Hülle 
Napoleons nach Frankreich ſchaffe und unter der Säule 
auf dem Vendome⸗Platze beiſetze. Auf den Antrag des 
jüngeren Herrn Las Cafes wurde dieſe Petition zu⸗ 
letzt mit großer Stimmenmehrheit an den geſammten 


Miniſterrath verwieſen. 


Der Requetenmeiſter und bisherige dieſſeitige Gene⸗ 


‚ralsConful in St. Petersburg, Baron v. Malvirade, 


iſt vor einigen Tagen von dort hierher zuruͤckgekehrt, 
da der von ihm in jener Hauptſtadt bekleidete Poſten 
aus oͤkonomiſchen Gründen aufgehoben und die Conſu⸗ 
latsgeſchaͤfte mit der dieffeitigen Ambaſſade am Kaiſerl. 


Nuſſiſchen Hofe vereinigt worden find. 


> 


Mittelſt Koͤnigl. Verordnung vom 11ten d. M. iſt 
der Marſchall Herzog von Treviſo an die Stelle des 
Marſchalls Herzog von Tarent, der feine Entlaſſung 
genommen hat, zum Großkanzler des Ordens der Ehren⸗ 
legion ernannt worden. : 

Der König wird, dem Vernehmen nach, naͤchſtens 
eine kleine Reiſe antreten und namentlich die Haͤfen 
Eherbourg, Breſt und Larochelle beſuchen, 

An der heutigen Boͤrſe hieß es, der Marſchall 
Gérard werde das Commando der Nord- A' mee, bald 


niederlegen und General Athalin Commandeur des 
gegenwaͤrtig noch in Belgien ſtehenden Corps von 


12,000 Mann werden. „Man verſichert — äußert die 
Gazette — daß dieſes Corps bis zum 2öften nach 
Frankreich zurückgekehrt ſeyn werde.“ f 

Dem Journal du Finistere zufolge, hätte ſich der 
General Fabvier mit mehreren Portugiefen in Havꝛe 
nach Terceira eingeſchifft. 5 

Das Schloß von Rambouillet wird für den Dy 
von Algier in Stand geſetzt, der ſich für. immer in 
Frankreich niederlaſſen wills. 2 


zu 1 4 2 — 2 En 


— —— 
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Straßburg, vom 9. September. — Folgendes 
Find die militäͤriſchen Verfügungen, die fo eben in Der 
zug auf den Geſundbeits⸗Cordon, welcher an den Ufern 
des Rheins, auf der ganzen Länge des Elſaſfes, gebil⸗ 
det wird, genommen worden ſind. Auf das Begehren 
der Geſundheits⸗Commiſſionen zu Weißenburg und zu 
Lauterburg hat der General- Lieutenant Brayer, Com- 
mandant der öten Militaͤr Divifion, beſchloſſen, daß 
20 Compagnieen des teu leichten Infanterie Regiments 
ſich auf die Grenze von Miederſteinbach bis Hoppens 
heim begeben ſollen, um, gemeinſchaftlich mit den Doua⸗ 
niers, den Dienſt des Geſundheits⸗Cordons zu ſichern. 
Von Roppenheim nach der Wanzenau wird die Beob⸗ 
achtungs⸗Linie vom 1 5ten leichten Jufanterie-Regiment 


foctgeſetzt; daber bricht am 10ten d. M. ein Bataillon 


dieſes Regiments von Straßburg auf. Der von der 
Beſatzung der Citadelle Straßburgs verſehene Poſten 
an der kleinen Rheinbrücke wird um 20 Mann ver⸗ 
ſtaͤckt; er ſendet Schildwachen links hin, um mit dem 
Pontonnierspoſten bei der Ruprechtsau, und rechts, am 
Rheinarm hin, um mit. der auf dem Neuhofe ſtationir⸗ 
ten Abtheilung zu correſpondiren. Funfzig Mann aus 
den zu Straßburg bleibenden Bataillonen des 59ſten 
Liniens Regiments beſetzen den Neuhof und den Alten⸗ 
heimer⸗Hof, letztere Poſten werden alle 8 Tage abge⸗ 
loͤſt. Ein Bataillon vom 509ſten Linien⸗Regimente 
bricht von Straßburg nach verſchiedenen Cantonnirun⸗ 
gen auf. Alle oben angezeigten Bewegungen werden 
fo geleitet, daß die Truppen am 10ten d. an ihren 
betreffenden Beſtimmungsorten ankommen und am Tage 
darauf der Geſundheits⸗Cordons-Dienſt beginne. 


Net de 

In einem Schreiben aus Liſſabon, das der Mor⸗ 
ning⸗Herald mittheilt, wird berichtet, daß ſich die 
Zahl der bei dem Aufſtande am 21. Auguſt getoͤdteten 
Consitutionnellen auf 39 Militairs und 5 Civiliſten 
belaufe; die Zahl der getoͤdteten Migueliſten wird auf 
64 angegeben. Unter den getoͤdteten Offizieren beſin⸗ 
den ſich der Major der Polizei-Kavallerie, der Haupt, 
mann Victorino von dem aufrühreriſchen Regiment, 
ber Graf von St. Martinho, ein perſönlicher Freund 
Dom Miguels, und endlich ein Sohn des Grafen von 
Camareda. Zu Gefangenen ſozlen kugefähr 300 Mir 
litairs und Buͤrgerliche gemacht worden ſeyn. „Ein 
Kadett,“ heißt es in jenem Schreiben, „der den Haupt 
mann Victorino erſchoß, hätte geſtern hingerichtet wet⸗ 
den ſollen, doch heißt es, daß ihm verziehen worden, 
nachdein er große Entdeckungen gemacht hatte. Viele 
vermoͤgende Leute find in Folge deſſen festgenommen 
worden; unter Anderen einer der Directoren der Bank 
von Liſſabon, der Geld hergezeben baben und ein Ver⸗ 
mögen von einer Million Pfd. Sterl. beſitzen ſoll. 
Noch geſtern Nacht wurden 9 Sergeanten des Affen 
Kavallerie-Regiments verhaftet. Hundert neue Spione 


ſind von der Regierung in Dienſto genommen worden.“ 
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Beilage zu No. 224 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. September 1831. 


5 Eng land. i 

Unterhaus. Sitzung vom 13. September. Lord 
John Ruſſell trug auf die Berichterſtattung und dem⸗ 
naͤchſtige dritte Leſung der Reſorm-Bill an, bei welcher 
Gelegenheit er noch einige nachtraͤgliche Aenderungen 
der ſelben in Antrag brachte. Meiſtens betreffen dieſe 
Aenderungen nur einige Worte und unbedeutende Data, 
von denen die Beſtimmung, daß die Grafſchaften Cars 
marthen und Denbigb, fo wie die Städte Aſhton und 
Line und Strout, jede noch einen Vertreter erhalten 
ſollen, das Wichtigſte iſt. Das Haus kam mit den 
Erwaͤgungen des Vorſchlages heute nicht zu Stande, 
und iſt die Fortießung der Berathungen auf den naͤch— 
ſten Tag verſchoben worden. g 

London, vom 14 September. — Der Koͤnig bielt 
geſtern ein großes Lever, bei welchem Hoͤchſtdieſelben 
aus den Händen des Schwediſchen und des Wuͤrtem— 
bergiſchen Geſandten die Schreiben ihrer Souveraine 
entgegennahmen. g 

Die Herzogin von Cambridge nahm am Sonnabend 
Abend von Ihren Majefräten Adſchied, um nach Hans 
nover zuruͤckzukehren. Die Landgräfin von Heſſen⸗ 
Homburg und der Herzog von Sachſen⸗Meiningen vers 
ließen London am Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr, 
um ihre Ruͤckreiſe nach dem Kontinent anzutreten. 
Die Königin begleitste ihren Bruder und die Lands 
graͤfin bis nach Deptford. 8 

Der Globe widerſpricht der vom Standard gegebe⸗ 
nen Nachricht, daß der Fuͤrſt Talleyrand den Grafen 
Grey zu taͤuſchen gewußt habe, indem er der Konferenz 
ein Protokoll, worin das Einruͤcken der Franzoſen in 
Deigien angeordnet worden, entlockt habe, nachdem ihm 
felb ſchon bekannt geweſen, daß dieſe dereits eingerückt 
ſeyen. ö 
Die Bevollmächtigten ter fünf großen Mächte hiels 
ten am Sonnabend eine Confereus, welche mehrere 
Stunden dauerte. Der Nie derländiſche und Belgiſche 
Geſandte waren dabei zugegen. 

Die Großfuͤrſtin Helene von Rußland hat ſich vors 
genommen, noch einige Zeit in England zu verweilen, 
und wird ſich in wenigen Tagen nach Brighton zuruck 
begeben. Sr 

Die Buͤrgerſchaft der City von London hat dem 
Oberhauſe eine Bittſchrift uͤberreicht, worin fie daſſelbe 


er ſucht, die Reform» Bill, welche ihm von den Gemei⸗ 


nen zugehen werde, anzunehmen. 


Aus Portsmouth wird gemeldet, daß am 10ten d. 


Naa mittaas der Prinz Regent von 120 und die Aſia 
von 84 Kanonen unter dem Befehl des Contre-Admi— 
tals Parker, nach dem Tojo abgefegelt ſeyen; man vers 
muthet, daß die, Engliſchen Unterthanen in Liſſabon 
zugefuͤgten Beleidigungen zu dieſer Expedition Anlaß 
gegeben haben. — Von ebendaher wird die Ankunft 


des Melville und des Alligator von Malta gemeldet. 
Den Berichten des letztern zufolge, befand ſich das Eng⸗ 
liſche Geſchwader im Mittellaͤndiſchen Meere vollkom⸗ 
men wohl. Der Alligator war am 17. Auguſt in Als 
gier geweſen, wo er vier Franzoͤſiſche Briggs augetrof— 
fen hatte. Er berichtet, daß daſelbſt 2500 Franzoͤſiſche 
Soldaten krank in den Lazarethen lägen, und daß die 
Stadt ſehr ſchlecht mit Vorraͤthen verſehen ſey. — 
Ein Geſchwader, unter den Befehlen des Vice Admi— 
rals Sir Edward Codrington, beſtehend aus der Cale— 
donia von 120, der Britannia von 120, dem Taias 
vera von 74, dem Wellesley von 74, dem Revenge 
von 76, dem Barham von 52, der Galatea von 42, 
dem Tweed von 20, dem Victor von 18, mehreren 
Kanonenbrigas und einem Schooner, wird neuerdings 
zu Uebungs⸗Manoͤvers in See ſtechen. — Das Ame ri 
kaniſche Pafer- Schiff Preſident iſt in 24 Tagen von 
NewYork angekommen; es hatte den Geſandten der 
Vereinigten Staaten in England am Bord, welcher in 
Comes ans Land geſtiegen iſt. 


Nie er land e. 

Aus dem Haag, vom 14. September. — Se. 
Hoheit der Herzog Bernhard von Sachſen, Weimar iſt 
aeſtern hier eingetroffen und hat am Mittage bei Sr. 
Mafeſtaͤt dem Könige geſpeiſt, 5 

Seit der Ruͤckkebr des Prinzen von Oranien von 
der Armee haben hier wieder Häufige Konferenzen ftattz 
gefunden, denen ſowohl Se. Majeftät als Se. Koͤnigl. 
Hoheiten beiwohnten. Nach einer der letzten Konferen⸗ 
zen wurde ein Courier nach London abgeſandt. 

Ihre Majeſtaͤten werden ſich am naͤchſten Sonntage 
nach Amſterdam begeben. Ihre Koͤnisl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin von Oranien und der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich werden bereits am vorher⸗ 
genenden Tage daſelbſt erwartet. 

Zu Amſterdam wollte man wiſſen, daß ſich das 40ſte 
Londoner Konferenz Protokoll auf die Aaswechſelung 
der Belgiſchen und Hollaͤndiſchen Krigsgefangenen in 
Maſſe beziehe. An der dortigen Börfe hat die von 
der Times gegebene Nachricht, daß die Londoner Rom 
ferenz von Frankreich peremteriſch die Zuruͤckberufung 
ſaͤmmtlicher Franzoͤſiſcher Truppen aus Belgien verlangt 
habe, einen unguͤnſtigen Eindruck gemacht. 


Bruͤſſel, vom 13ten September. — Der Koͤnig 
Leopold hat geſtern mit dem Herzog von Orleans im 
Schloſſe von Laeken geſpeiſt. Heute wird der Koͤnig 
im Beiſeyn des Herzogs und des Marſchalls Gerard 
die hieſige Garniſon und das erſte Aufgebot der Dürr 
ger Garde die Revue pafſiren laſſen. Nach der Revne 
werden der Herzog von Orleans und der Marſchall 
855 mit ihrem ganzen Gefolge nach Genappe ab- 
gehen. X 
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Der Emaneipation zufolge, hat der Krieges 
Miniſter folgende Beſtimmungen erlaſſen. Die Bel, 
giſche Armee wuͤrde in drei Lager, zwei aus 25,000 
Mann jedes und eines aus 15,000 Mann beſtehend, 
vertheilt. Dieſe Lager ſollen dei Dieſt, Turnhout und 
Tongern aufgeſchlagen werden. Sieben Feamdſiſche 
Generale und 300 Franzoͤſiſche Offiiere aller Grade 


wurden in die Armee aufgenommen und unter denen 


in Nichts 


ausgewählt werden, welche ſich in Frankreich N 
dieſerhalb 


Aktivität befänden. Die Geſetz Entwuͤrfe 


würden morgen den Kammern vorgelegt werden. 


Demſelben Blatte zufolge, ſoll vorgeſtern das 
Zoſte Protokoll beim Miniſterium der auswärtigen An- 
gelegenheiten eingegangen ſeyn. Es beziehe ſich auf 
die Räumung Belgiens durch Frank: eich und auf die 
Beſetzung Luxemburgs durch den Deutſchen Bund. 

Aus Antwerpen wird gemeldet, daß man damit 
beſchaͤftigt ſey, die durch die Ingenieure im Innern 
der Stadt errichteten Barrikaden hinwegzuräumen; nur 


in den Straßen, die nach dem Hafen und der Espla⸗ 


uade führen, blieben dieſelben noch ſtehen. Mau fahre 
auch damit fort, die vor der Citadelle eroͤffneten Tran⸗ 
cheen auszufüllen, 

Der Oberſt Murat, aͤlteſter Sohn des chrmaligen 
Königs von Neapel, iſt vorgeſtern in Bruͤſſel auge 
kommen und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. Er fol 
die Abſicht haben, ſich mit feiner Familie hier nieder⸗ 
zulaſſen. 

Bruͤſſel, vom 14. September. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten- Kammer wurde der 


Geſetz Entwurf der Kommiſſion verleſen; er lautete 


folgendermaßen: 

„Sire, Ew. Majeſtaͤt wurten, als Sie den Fuß auf 
Belgiſchen Boden ſetzten, durch den einſtimmtgen Zus 
ruf des Belgiſchen Volks begruͤßt; dieſes Volk dat taͤg⸗ 
lich empfunden, daß die Bande ſich enger zuſammen⸗ 
ziehen, welche es an das Oberhaupt knuͤpfen, das es 
ſich ſelbſt gewählte und welches auf eine fo edle Weiſe 
feinem Vertrauen entſprochen hat. Empfingen Sie, 
Sire, von neuem die Verſicherung der Treue und 
Dankbarkeit der Nation, teren Organe wir bier find. 
— Voll zu großer Zuverſicht auf die Heiligkeit der 
Traktate, welche von den fuͤnf Maͤchten vorgeſchlagen 
und garantirt und von Holland angenommen waren, 
überließ ſich Belgien der Freude, denjenigen zu beſitzen, 


welchen es als ein Pfand feines Gluͤckes und feiner. 


freundſchaftlichen Verbindungen mit den anderen Staa— 
ten betrachtete, als eine feindliche Gewalt p.öglich. den 
Verſuch machte, es zu erobern. 
auf allen Punkten unſeres Gebietes zerſtreut, ohne er 
fahrene Anführer, wurden uͤberraſcht aber nicht beſiegt. 
Ein edelmuͤthiges Volk lieh uns feinen Beiſtand und 
vertheidigte bei uns unſere Revolution und die ſeinige, 
deren Schickſal fortan nicht mehr in Gefahr gerathen 
kaun, ohne Europa Umwaͤlzungen auszuſetzen, welche 
feine Ruhe für lange Zeit aufs Spiel ſetzen durften. 
Wenn Belgien es auch bedauert, daß die Dringlichkeit 
er Gefahr der Regierung nicht erlaubt hat, die Man⸗ 
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Unſere junge Armee, 


* * * Dee > 
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dararien der Nation zuſammenzuberufen, um bie für 
das Heil des Staates nothwendigen Maßregeln gut zu 
heißen, ſo hat es doch mit Dankbarktit wahrgenommen, 
daß es auf die Freundſchaft des Franzoͤſiſchen Volkes 
und auf den wohlwollenden Beiſtand feines erlauchten 
Monarchen zählen kann. — Ew. Majeftät benachrich⸗ 
tigen uns, daß Unterdandlungen eroͤffnet worden ſind, 
um unſere Streitigkeiten mit Holland zu beendigen. 
Wir find uͤberztugt, Sire, daß, Ihren edlen Morten 
gemäß, die Ehre und die Jutereſſen des Belgiſchen 
Volks dabei mit Beharrlichkeit und Würde werden ver 
theidigt werden. In demſelben Augenblicke, wo Beb 
gien Europa einen glänzenden Beweis feiner friedferti⸗ 
gen und verſoͤhnlichen Geſinnungen gegeben hatte, 
brach Holland den Waffenſtillſtand. Unſer unlopaler 
Gegner kann durch die Verletzung der geſchwornen 
Treue feine Lage nicht verbeſſert haben. — Wenn die 
ſer Friede, den wir wuͤnſchen, nicht unter ehrenvollen 
Bedingungen erlangt werden koͤnnte, ſo wagen wir es, 
Sire, Ihnen die Verſicherung zu ertheilen, daß es kein 
Opfer giebt, welches Belgien ſich nicht fuͤr die Auf⸗ 
rechthaltung feiner Rechtt auferlegen würde. — Die 
unvermeidlichen Folgen einer großen politiſchen Um⸗ 
waͤlzung, die Ausſicht auf einen Krieg, den wir be⸗ 
ſchwoten zu haben glauben, einige ältere Gründe und 
andere, welche mit dem allgemeinen Zuſtand Europa's 
in Verbindung ſtehen, find den Jutereſſen der Judu⸗ 
ſtrie und des Handels ſchaͤdlich geweſen. Die Kammer 
der Repraͤſentanten bemerkt mit Vergnuͤgen die Sorg⸗ 
falt, die Ew. Majeſtät dieſen Leiden widmen, denen 
die Regierung niemals eine zu große Theilnahme ſchen⸗ 
ken kann. Wir werden bereit ſeyn, zu allen Maßregeln 
mitzuwirken, welche wie in dieſen beiden Quellen des 
offentlichen Wohlſtandes nützlich glauben. — Wir üben; 
laſſen uns der Hoffnung, daß, mit Hülfe der Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche ſchon mit zwei benachbarten Staaten an⸗ 
geknuͤpft worden find, Unterhandlungen in dieſer Des 
ziehung eroͤffnet werden koͤnnen, und wir wuͤnſchen mit 
Ew. Majeſtät, daß ſich dieſe Verhaͤltniſſe bald über die 
anderen Staaten auscehnen mögen. — Ordnung und 
Sparſamkeit in den öffentlichen Ausgaben find weſent⸗ 
liche Bedingungen zum Wohlſtande der Völker; die 
Anſichten, welche Ew. Maſeſtaͤt uns über dieſen Gegeu⸗ 
ſtand mittheilen, find auch die unſrigen. Sie werden 
nichts vernachlaͤſſigen, um dieſelben in Ausführung zu 
bringen und um, fo viel es die Bebürfniffe des Staa; 
tes erlauben, die Abgaben, welche auf dem Volke la⸗ 
fen, zu erleichtern. — Wenn, in Folse unſerer Neu⸗ 
tralität, einige unſerer Feſtungen der Nation nur läͤſtig 
ſeyn ſollten, ſo ſchmeichein wie uns, Site, daß die 
Regierung bei den Unter handlungen in Betreff der Dir 
molirung dieſer Plaͤtze nichts ver nachlaͤſſigen wird, was 
fuͤr die Sicherheit und Ehre Belgiens von Wichtigkeit 
ſeyn kann. — Die Kammer wird mit Eifer die ihr 
angefiindigten Geſetz Entwuͤrfe unterſuchen; fie wird 
den Geſetzen, welche ſich auf die militatriſche Organ 
ſation beziehen, eine beſondere Aufmerkſamkett widmen. 
Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß in den Armee 
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auch die unbeſtreitbarſte Tapferkeit den Mangel einer 
kraͤftigen Organiſation, haͤuſiger Uebungen und einer 
ſtrengen Mannszucht nicht erſetzen kann. Die Regie— 
rung iſt, wie wie, von der Nothwendigkeit überzeugt, 
mit der groͤßten Thaͤtigkeit die Reorganiſation dieſer 
Armee zu beeilen, welche in kurzer Zeit im Stande 
ſeyn wird, den Kampf mit unferen Feinden zu beſte⸗ 
ben. — Sire, wir verhehlen uns nicht die Lage unſe⸗ 
rer gemeinſamen Stellung. Aber wir wiſſen, daß ein 
Volk, um feine Unabhaͤngkeit und feine Freiheiten zu 
begründen, des Muthes und der Ausdauer bedarf. Weit 
davon entfernt, ſich durch einen erſten Unfall niederben⸗ 
gen zu laſſen, benutzt es im Gegentheil die Erfahrung, 
und an den Widerwaͤrtigkeiten ſelbſt ſtaͤhlt es feine 
Krafte. Die DBelsier haben geſehen, wie ihr König 
ſich für fie den Gefahren ausgeſetzt hat; fie werden 
tit ihm zu kämpfen und zu ſiegen wiſſen, wenn das 
Heil des Vaterlandes es erfordern ſollte; fie haben 
ihn ſchon durch ihre Liebe gelohnt; fle würden, wenn 
ein neuer Kampf ſie riefe, ſeine Krone mit einem 
Ruhm umgeben, den das Gluͤck im nicht rauben könnte.’ 

Der Herzog von Orleans und der Marſchall Gerard 
baben geſtern Bruͤſſel verlaſſen. — Das Franzoͤſiſche 
Armeekorps, welches bei Caſteau lagert, trifft Anſtalten 
zum Abmarſch. 

In einem Ptivatſchreiben aus Bruͤſſel vom 13ten 
September heißt es: „Ich komme vor wenigen Stun⸗ 
den von Antwerpen und bin noch tief ergriffen von 
dem traurigen Anblick des Elends dieſer Stadt. Un⸗ 
ſere Lage hier iſt gegenwärtig die mißlichſte, und weit 
verwickelter als ſie es ſemals geweſen. Das Elend 
wird taglich größer, Bruͤſſel iſt müde, die Laſten der 
Nationalwehen allein tragen zu müſſen und die Oran— 
giſten treten jetzt muthiger ans Licht, als jemals. Der 
Koͤnig, von allen ſeinen Umgebungen getrennt, fuͤhrt 


ein auffallend iſolittes Leben, und die Hauptſtadt, nur 


auf Luxus angewieſen, ſieht in dieſer miſanthropiſchen 
Lebensweiſe ihres Königs die Leichenſchrift zu ihrem 
gaͤnzlichen Untergange. Alles Vertrauen und alle Hoff, 
mung ſcheint langſam dem muthigen Herzen ſelbſt zn 
entſchweben. — Se. Majeſtaͤt erſchien bieſen Morgen 
bei der Revue ſehr ernſt geſtimmt und auch der junge 
Franzoͤſiſche Prinz ritt bedächtig an feiner Seite. Dies 
ſer erneuerte Beſuch des Prinzen gab Anlaß zu vers 
ſchiedenen Vermuthungen und man geht ſo weit, zu 
glauben, daß die eruſte Juſpection der Truppen und 
das fortwährende Reorganiſiren die deutlichen Beweiſe 
eines bevorſtehenden Ausbruchs der Feindſeligkeiten wär 
ten. Man glaubt feſt und ſteif, daß die Franzoͤſiſchen 
Truppen nicht eher Belgien ganz und gar räumen, bis 
dieſes Land, deſſen Unabhängigkeit zu beſchuͤtzen Frank, 
reich zugefagt, gänzlich. außer Gefahr eines neuen Ein, 
und Ueberfalls wäre, wie er von Seiten der Holländer 
ſtatt gehabt. Man weiß zwar jetzt, daß die Belgiſche 
Armes keinesweges fo unbefiegbar ſey, wie fie es ſelbſt, 
vor der Löwener Affaire, vermuthet, und daß die 
Maͤchte nun mehrere Hinderniſſe beſeitigt glauben, die 


kaͤmpfen werden. 


delden Verhandlungen finden. 


ihnen fruͤher manche Nachſicht empfohlen und die oft 
wider ihren Willen angewandt werden mußte; doch 
rechnet man, daß die Aunaͤherung der Cholera, die 
nothwendigerweiſe durch fremde Truppen befördert wer: 
den muß, Kinder zu Helden umſchaffen wuͤrde, die 
wie Verzweifelte gegen den hundertarmigen Tod an⸗ 
Es iſt nür eine Stimme, wohin 
man ſich auch wende, daß die Unerfahrenheit der Offi⸗ 
ziere die Veranlaſſung des ſchmachvollen Tages bei Lö⸗ 
wen geweſen. Ihr eigenes Vertrauen verloren ſie mit 
dem ihrer Fuͤhrer, die ſich unzaͤhlige Bloͤßen gegeben. 
Der Belgier hat ein unumſtoͤßliches Vertrauen zur 
ſtrategiſchen Kenntniß der Franzoſen und man iſt Über; 
zeugt, durch die Anſtellung Franzoͤſiſcher Offiziere, ſich 
eine Spartaniſche Mauer zu bilden, die bei der näch⸗ 
ſten Gelegenheit den verſornen Ruhm wieder herſtellen 
und den neuen bis in die Wolken erheben ſoll. Was 
aber mehr zu befuͤrchten iſt und näher ſcheint, als ein 
allgemeiner Krieg, iſt ein innerer Krieg. Der Buͤrger 
iſt uͤber alle Beſchreibung gedruͤckt, ohne Handel und 
ohne Ausſicht, und der Adel hat ſich zurückgezogen. 
Nun heißt es, daß man bald zu einer neuen Anleihe 
ſchreiten muͤſſe, die Krtegspräparativen erfordern Koſten⸗ 
aufwand, die Staatskaſſe iſt erſchoͤpft, obgleich man 
noch keine Rechenſchaft gegeben, was denn eigentlich 
mit ben Staatseinfänften, ſeit dem Auguſt 1830 vor⸗ 
genommen worden iſt. Der Buͤrger alſo wird neuer⸗ 
dings die Laſten tragen ſollen, wofür er nur ein nahes 
Elend zu erwarten hat; der Winter iſt vor der Thür, 
die brodloſen Arbeiter muß man unterhalten, will man 
nicht ein Opfer ihrer Verzweiflung werden, kurz, als 
Ergebuiß dieſer Betrachtungen hoͤrt man allgemein, 
wie ich es noch niemals hier gehort, nur eine Re⸗ 
ſtauration errette das ganze Land von einem 
unausbleiblichen Untergange. Der Gedanke 
aber iſt fuͤrchterlich, da Frankreich gewiß mit aller Macht 
dagegen wirken wird und muß, um dann nicht ein gleis 
ches Schickſal zu erleiden. Noch iſt unſere Kammer 
mit der Adreſſe an den Koͤnig beſchaͤftigt; dieſe jungen 
Politiker koͤnnen gar kein Ende in ihren nichts verhan⸗ 


Ir . : ; 

Nom, vom 26. Auguſt. — Herr Zamboni, Gene; 
ral-Juſpektor der paͤpſtlichen Truppen, hat jo eben den 
Auftrag zu einer Rekrutirung in der Schweiz und in 
einigen Städten, der Lombardei erhalten, um die paͤpſt⸗ 
liche Armee auf 15,000 Mann zu bringen. Die da⸗ 
durch noͤthig gewordenen Ausgaben haben aber den 
Schatz fo ſehr erſchoͤpſt, daß mau zu einem neuen Anz 
lehen bei dem Haufe Rothſchild in London und einigen 


engliſchen Bankiers feine Zuflucht nehmen mußte, die 


3 Mill. romiſche Thaler unter der Bedingung vorſchie⸗ 
ßen wollen, daß ihnen die paͤpſtliche Regierung zu ih⸗ 
rer Sicherheit die Zolleinkuͤnfte bei der Meſſe von 
Sinigaglia anweiſt. Indeſſen ſollen dieſe Capitaliſten 
in geheimen Artikeln noch andere Buͤrgſchaften für 
ihre Vorſchuͤſſe erhalten haben. a 
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Das hinterlaſſene Vermögen des vori.en Großherzogs 
von Baden beträgt, nach dem Juventar, nahe an 
3,200,000 fl., wovon die Gräfin von Langenſtein 
500,000 fl., ihr Sohn 2 Millionen, die Tochter 
300,000 fl. erhalten ſollen. Die Aeeiſe, welche aus 
dieſem Nachlaß in die Staatskaſſe fließt, belaͤuft ſich 
auf 78,000 fl. 5 


Aus St. Petersburg wird gemeldet, daß in Niſhnei⸗ 
Nowogrod die Cholera plotzlich wieder ſo beftig einge; 
treten wat, daß die Meßbeſucher abreiſten, ohne die 
Meſſe zu beendigen. 


Verbindungs Anzergen. 
- Unſere am 20ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg den 22. September 1831. 
Selme v. Prittwitz, geb. v. Korckwitz. 
Bernhard v. Prittwitz, Premier-Lieutenant 
in der Sten Artillerie-Brigade. 


Unsere am 22sten dieses vollzogene eheliche 
Verbindung, beehren sich allen entfernten Freun- 
den und Verwandten anzuzeigen. 

Breslau den 24. September 1831. 

Ferdinand Schiller. 
Auguste Schiller, geb. Moriz-Eichboen. 


Entbindungss Anzeigen. 

Die gefiern Nachmittag halb 5 Uhr ſehe ſchnell ers 
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau geborne 
Hoppe, von einem geſunden Maͤdchen, beehrt ſich 
theilnehtzenden Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Groß⸗Bargen den 20. Sept. 1831. 

Paſtor Heinrich. 


Die heute Mittag 12 Uhr e. folgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 22. September 1831. 

Job. Friedr. Schmarbeck. 


Thea de r Nach ich : 

Sonnabend den 24ſten: Das kleine Rothkäpp⸗ 
chen. Zauberoper in drei Akten. Muſik von 
Boyeldieu. 

Sonntag den 25ſten, zum erſtenmale: Die ſchlaue 
Winzerinn, oder: Der gefoppte Alte. 
Großes komiſches Ballet in 1 Akt vom Ballet ⸗ 
meiſter Kobler. Vorher: Die gefährliche Nach- 
barſchaft. Luſtſp. in 1 Akt, von Kotzebue. Hierauf: 
Das Abentheuer in der Judenſchenke. Ein 
Poln. Nationalgemaͤlde in 1 Akt. Der Polniſche 
Nationaltanz wird ausgefuͤhrt von Mad. Springer. 

Montag den 26ſten: Jeſſonda. Große Oper in 
3 Akten, von Gehe. Muſik von L. Spohr. 


kr. Z. ©: 2. 30. IX. 2. B. J. Ti =: J. 


Waſſerſtand am 23. September 1831. 
Am Maaß im Ober-⸗Waſſer 20 Fuß + Zoll. 
s . Unter Waſſer 10 
f Dankſagung. 

Oeffentlichen herzlichen Dank ſage ich hiermit dem 
Medico⸗Chirurgus der 1ften Klaſſe, Herrn Richter 
in Stroppen, der mich von einer febr traurigen, fir 
mich und die Meinigen ſehr betrubenden Krankheit, 
durch feine außerordentliche Bemuͤhung bei feinen viel⸗ 
ſeitigen aͤrztlichen Kenntniſſen, Gott ſey Dank! wie 
der hergeſtellt hat. Lohne ihn Gott und ſegue ihn 
und ſeine Familie. Thau in Labſchuͤtz. 


Bekanntmachung. 

Da ſich in dem am 15ten July e. wegen Vermie⸗ 
tbung eines im Depot⸗Gebaͤude befindlichen großen 
Kellers angeſetzt geweſenen Termine kein Preitant ein⸗ 
gefunden hat, fo wird in Folge hoherer Anordnung 
ein anderweitiger Vermiethungs⸗Termin hierzu auf den 
26ſten d. Monats des Morgens 9 Uhr in dem Di: 
reau des Montirungs⸗Depots (Dominikaner, Pla No. 3) 
anberaumt, wozu hiermit Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden: daß bis dahin der Keller 
in Augenſchein genommen werden kann. f 

Breslau den 20ſten September 1831. 

Königlihes Montirungs Depot. 
gez. v. Kalckſtein. Buſold. 
Bekanntmachung. 

Die zu Kleiſchnitz, Falkenberger Kriiſes, sub 
No. 3. gelegene Erbſcholtiſei, mit den dazu gehoͤrieen 
Grundſtuͤcken, und welche auf 1576 Ntblr. 25 Sgr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden iſt, ſoll in dem auf den 
20ſten October a. c. Vormittags um 9 Uhr in dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Jacobsdorf anſtehenden ir 
citations⸗Termine oͤffentlich verkauft werden, wozu wir 
Kaufluftiae hiermit einladen. Loͤwen den 16. Sept. 1831. 

Das Graͤfl. v. Pückler Jacobsdorfer Gerichts⸗Amt. 
Su bhaſt ation. 

Da in dem zum nothwendigen Verkauf der Muͤhle 
des Johann Carl Benjamin Feift zu Rathen am 
24ſten d. M. angeſtandenen Termine, kein annehm⸗ 
liches Gebot erfolgt iſt, fo iſt auf den Antrag der Ins 
tereſſenten ein neuer Lieitations⸗Termin auf den 29ſten 
November dieſ. J. Nachmittags um 3 Uhr angeſetzt 
worden, in welchem ſich Kaufluſtige in der Kanzlei zu 
Liſſa einzufinden haben. Neumarkt ten 28. Auauſt 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Liſſa. 

. Auctions Anzeige. 

Mittwoch den 28ſten September d. J. Nachmittag 
um 2 Uhr werden die zum Nachlaß der Diaconus 
Ortlob gehörenden. Münzen, Silberzeug, nebſt Lei⸗ 
nenzeug, Betten und Kleidern, im Auctions Zimmer 
des hieſigen Königlichen Ober⸗Landes-Gerichts, jedoch 
nur gegen baare Zahlung verſteigert werden. N 

Breslau den 22ſten September 1831. 

Behniſch, Ober, Landes Gerichts: Secrstair, 
im Auftrage. 


— 
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Es ſollen am 20ſten d. M. Vo mittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Nachlaß⸗Effekten, als Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
füde an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Breslau den 18ten September 1831. 

Auctions. Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt-Gerichts. 
Auctions - Anzeige, 

Den 27sten- September Vormittags von 
9 Uhr an, werde ich Schweidnitzer-Strasse 
in, No. 30. eine Stiege hoch, eine goldne 
Uhr, siuiges Silbergeräthe, Gläser, ein Ge- 
beit Bette, div. Meublen, mehrere Bücher- 
Repositorien, schöne bunte Kupferstiche 
in Rahmen und mancherlei andere Sachen 
zum Gebrauch versteigern. 

Pfeiffer Auctions-Commiss. 


Avertiſſement. 

Ein ſehr ſchoͤnes, im edlen Styl gebautes, großes, 
durchaus maſſiv, mit Blitzableitungen wohl verſehenes 
Haus in gutem Bauſtande, mit Stallung und Remiſen 
für mehrere Pferde (6) und Wagen und allen andern 
Bequemlichkeiten, in der eben fo angenehm als geſund 

elegenen Stadt Lauban, fol veraͤnderungshalber aus 

eier Hand verkauft werden. Es hat dies Haus auch 
einen geräumigen freien Platz en front, mehrere 
jaöne Gewölbe, 10 Biere, eine Waſſerleitung im 
Hofe, einen Brunnen links der Hausthuͤr⸗, iſt in 
allen ſeinen Theilen gleich lichte und geraͤumig und 
zahlt eine unbedeutende Steuer. Das Naͤhere in 
portofreien Briefen zu erfragen bei dem Unter⸗ 
zeichneten. Auch ſollen in vorbeſagtem Hauſe wegen 
Aufhebung der Handlungsgeſchaͤfte, verſchiedene Hand⸗ 
lungs⸗Utenſuien, als: Leinwand⸗Preſſen, Preßbretter, 
Lege, Glatt und Meß⸗Tiſche, eine Klopfbank zu 
Brettagnes, Leinwand⸗Repoſitoria, Schreibpulte, Comp⸗ 
toit⸗Schraͤnke, Stühle und Tiſche, Lelnwandkiſten, eine 
große Waage nebſt Gewichte von Eiſen, Stein und 
Meſſing, eine eiſerne und eine hölzerne Schilderpreſſe, 
verſchiedene Leinwand und Schilder⸗Stempel, eine 
eiſerne Kaſſe, eine Goldwaage, eine kleine Parthie 
Pack-, Schilder, Schreib⸗Papier und Siegellak, eine 
Liverpool-Lampe, ein ſchoͤner, faſt noch neuer breitſpu⸗ 
riger, ſehr bequemer Meßreiſewagen in 4 Federn mit 
eiſernen Achſen, außerdem aber auch noch eine Haus⸗ 
Fahr» Sprüge nebſt Waſſerkuͤbel und ein Leiterwagen, 
den iſten November 1831 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Ber 
zahlung verſteigert werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Lauban im Monat September 1831. 

F. v. Sacken, Capitain a. D. 
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Kauf Ge ſu ch. 

Wenn Jemand einen noch gut erhaltenen, vollſt an⸗ 
digen, ſchon gebrauchten Kachelofen zu verkaufen wünſcht, 
der melde ſich Hummerei Nro. 43. eine Treppe hoch, 
Nachmittags um 3 Uhr. 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu baben: 
Wollproben-Charte 
oder Sammlung von 150 Proben Wolle, mit er⸗ 
laͤuternden Anmerkungen über Wollerzeugung, Woll 
werch und Wollhandel. Herausgegeben von C. F. M. 
Joppe. gr. 4. Preis des Textes 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Preis der elegant gearbeiteteten Wollproben-Charte 
von 150 Proben in kleinen Glaͤſern. 
4 or. in Gold. 
Vorſtehende Proben-Charte ſteht nur auf kurze Zeit 
zur Anſicht bereit, Beſtellungen darauf werden fchneil 
beſorgt. 


Herbarium vivum, 
von 50 der vorzüglichiten, fo wie einiger ſchaͤdl chen 
Futterkraͤuter und Graͤſer 
nebſt deren Saamen; mit Bemerkungen über Kenn: 
zeichen, Boden, Ausſaat und Benutzung der nuͤtzlichen 
ſo wie Vertilgung der ſchaͤdlichen, geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von €. F. M. Jeppe. 
Preis des Textes des Herbariums von 50 na⸗ 
türlihen Futterkraͤutern und Graͤſern und der 
40 natürlichen Saamen⸗ Proben. 


ü 3 Rthlr. 15 Sar. 
Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (King: 

und Kränzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: 
Merkwuͤrdige Prophezeihungen 
des ehrwürdigen von Gott erleuchteten Mannes 

Doctoris Martini Luther, die zukunftige Ver⸗ 

achtung und Verfälſchung des goͤttlichen Worts, 

das Papſtthum, den Einfall der Tuͤrken in 

Deutſchland, die Zukunft Chriſti, den jungſten 

Tag und die Herrlichkeit des ewigen Lebens 

betreffend. Mit einer Einleitung, herausgege⸗ 

ben von einem Freunde goͤttlicher Wahrheit. 

8. geh. 10 Sgr. 

Luthers Anſichten von der Zukunft nahmen die all: 
gemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, da der Erfolg 
für die Wahrheit derſelben ſprach. So verhält es ſich 
auch mit ſeinen Weiſſagungen; ein großer Theil der⸗ 
ſelben, verglichen mit der Geſchichte der Gegenwart, 
iſt wirklich in Erfüllung gegangen, und ſcheint daher 
auch die Erfüllung der übrigen Weiſſagungen mit Si⸗ 
cherheit zu verbuͤrgen. Aus dieſem Grunde wird ſich 


gegenwärtige Sammlung der merkwuͤrdigſten Prophe⸗ 
zeihungen Luthers mit Recht empfehlen, und Niemand 
wird ſie aus der Hand legen, ohne ſeine Erkenntniß 
der göttlichen Rathſchluͤſſe vermehrt zu haben, und ſich 
im Glauben an die Wahrheit der heiligen Schrift ge⸗ 
ſtaͤrkt zu fühlen, 2 25 8 
Reim'ſche Buchhandlung in Leipzig. 
Kalender Anzeige. 


So eben iſt im Verlage der unterzeichneten Buch / 
Muſik⸗ und Kunſt⸗Handlung erſchienen: 


Allgemeiner 
Schleſiſcher 


Volks⸗Kalender 
auf das Schalt⸗Jahr 1832. 
Mit 1 Steindruck. Subſcriptions-Preiſe ſauber brochitt 
10 Sgr, mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſt⸗Handlung in Breslau, 
am Ringe No. 52. 


8 Bekanntmachung. 
Da mit primo October der im hieſigen Handlungs⸗ 
Diener⸗Inſtitut zu ertheilende Unterricht in der Buchs 
halterei, und in der franzoͤſiſchen Sprache wieder ber 
ginnen wird, fo erſuchen wir diejenigen der reſp. Her⸗ 
ren Mitglieder, welche daran Theil zu nehmen geſon⸗ 
nen ſind, zu jeder beliebigen Stunde ihren Namen 
auf einer dazu im Locale bereit liegenden Lifte einzus 
tragen. Wir bemerken noch: daß es bei der voriges 
Jahr ſich gezeigten Frequenz noͤthig erſcheint, fuͤr den 
franzoͤſiſchen Unterricht 4 Stunden woͤchentlich zu wid⸗ 
men, von denen zwei fuͤr die weniger geuͤbten und 
zwei file die bereits weiter vorgeſchrittenen Theilneb⸗ 
mer beſtimmt ſind. Gleichzeitig beginnt auch der Um 
terricht in der Calligraphie und im kaufmaͤnniſchen 
Rechnen für die Lehrlinge. Diejenigen Herren Prin- 
zipale aus der Zahl der verehrten Goͤnner des Inſti⸗ 
tuts, welche ihre Lehrlinge hieran Theil nehmen zu 
laſſen geſonnen find, wollen daber die Güte haben, 
dieſe mit einem Erlaubnißſchein verſehen, zur Anmel⸗ 
dung zu ſenden. Breslau den 23. September 1831. 
Die Vorſteher 5 
des privil. Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts. 


Die Anmeldung 
zu Michaeli d. J. eintretender Schüler, erbittet 
sich der Unterzeichnete in den Nachmittags- 
Stunden von 12 bis 3 Uhr. 
W. Eggeling, Prediger, (wohnhaft 
Nikolaistrasse No. 77.) 


Zur Nachricht. 
Die Warſchauer Pfandbriefe 
Litt. B. Nro. 157572. uͤber 5000 Fl. 
und Litt. C. Nro. 65902, über 1000 Fl. 
ſind bereits wieder vorgefunden. 


x Tanzunterricht. 
Mit meinem innigften Danke für das mir bisher 
bewieſene ſchaͤtzbare Vertrauen der ſehr geehrten Des 
wohner Breslau's, das ich mir auch in der Folge zu 
verdienen bemuͤht ſeyn werde, verbinde ich dis erge⸗ 
benſte Anzeige, daß den erſten Oetober d. J. ein neuer 
Lehrkurſus meines Tanzunterrichts beginnt. Diejens⸗ 
gen, welche daran Theil nehmen wollen, Bitte ich, 


mich in den Vormittagsſtunden davon in Kenntniß zu 


ſetzen. ER 


su 
Schuhbrücke Nro. 62. im 2ten Stock. 


Niederlage von Freyſtaͤdter 
Wachslichten. | 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die Rieder⸗ 
lage meiner Wachslichte bei den Herren Gunther 
et Müller: in Breslau wieder vollſtändig ſortirt 
habe, jo daß von derſelben auch jeder bedeutende Auf, 
trag von Wiederverkäufern mit Betuͤckſichtigung billi⸗ 

gerer Preis⸗Stellung effectuirt werden kann. 

C. A. Goldſchmidt in Freyſtadt. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehlen 
wir alle Arten Wachslichte nud Kirchen-Kerzen mit 
der Verſicherung, daß die Qnalität der Wagre eine 


vorzuͤgliche iſt. i > 
Günther & Müller, 
am Ringe No. 51. im goldnen halben Mond. 
E 
Elaſtiſche Cholera⸗Leibbinden Br 
fir Herren, Damen, Knaben und Mädchen, ; 
babe ich nach Angabe des Herrn Profeffor 2 
Doctor Seerig, von feinem weichem Leder % 
mit wirklichem Geſundheits⸗Flanell gefüttert, ver; 
fertiget, welche vermoͤge ihres feinen und weichen 
Stoffes die Taille der Damen keinesweges ver, 
unſtalten, und verkaufe ſolche zu billigen Preiſen. 
— Dutzendweiſe billiger. 
e. os ff 
Damenkleiderverfertiger, Reuſcheſtraße No. 7 - 
jwer Stiegen hoch. Rn 
343233334333439419899. 9109 


CoeursCanafter pr. Pfd. 12 Sgr. 
Caro Canaſter pr. Pfd. 10 Sgr. 
Treff⸗Canaſter pr. Pfd. 8 Sgr. 
Pick Cauaſter pr. Pfd. 6 Sgr. 


Eee] 


Tk · St 
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Dieſe vier Sorten Taback werden wegen ihrer außer " 


ordentlichen Leichtigkeit jedem Raucher empfohlen, und 
find zu haben: Oderſtraße Nro. 16. im goldnen Leuchter. 


Große Fett⸗Heringe 
pr. Stuͤck 1 Sgr., in Faͤßchen von 20 Stuͤck a 10 Pf., 


exclusive Gebind, offerirt, ſo wie auch friſch mar in 


Lachs, marinirt. Aal und Beicken. 5 


G. B. Jaͤkel, 


Ringe und Schmiedebrͤck⸗Ecke No. 42. 


* 8 
U 
— 


— 364 ů N 


8 
— 


a ET 
Ganz friſchen fetten geräucherten 
Ä Lachs 


erhielt ich mit letzter Poſt, und offerire ihn pr. Pfd. 

a . — 14 und 16 Sgr., bei 6 Pfd. 2 gr. billiger, ferner 

Wir erlauben uns hiermit unſern geehrten hieſigen offerire ſchoͤnes Glanz⸗Studlrohr, pr. Pfd. 4½ Sgr. 
‚und auswärtigen Abnedmern die ſo eben angefertigten B. J a kel. 
Drei neue Sorten Nauchtaback | 


unter der Etiquette 


Taback - Empfehlung. 


5 : Die vor Kurzem unter der Handlung F. L. 
f Cho I € * Ta 0 N ck Brade in Breslau (dem Schweidnitzer Keller 
zu empfehlen; wir verkauf 8 gegenüber) eröffnete Niederlage der vorzüglich- 
Mo. 1. ſchwarz Druck das Pfd. für 12 Sa sten meiner SE. 
No. 2. blau — 38 Sgr. N g 
De : 2 Rauch- und Schnupf-Tabacke, 


No. 3. roth — 410 Sgr. N 
Breslau den 30. Auguft 1831. welche auch dort zu Fabrik-Preisen verkauft 


Di d Schnup tab ab werden, erlaube ich mir einem geehrten dasigen 
Die Nauch⸗ PR m ef ack⸗Fabrif Publikum hiermit einer gefälligen Beachtung 

von Krug U. Her 09. ergebenst zu empfehlen, und es wird da Billig- 
7CCCCCCCCCFCCCCCC keit mit guter Waare verbunden ist, ein Ver- 
Von dem großen Berliner Magazin 5 such gewiss nicht gereuen. Waldenburg. 


ſämmtlicher Schutzmittel und Apparate gegen die F. A. Berger, Taback-Fabrikant. 
Cholera, von den größten Aerzten als das zweck, 8 

mäßigſte anerkannt, find Zeichnungen und Preis, % . 

Courante bei Herrn S. Noack in Breslau, * In Seide und Wolle geſtickte Gegenſtände, 
Bluͤcherplatz No. 2, einzuſehen, und nimmt des & als: Klingelzuͤge, Tragebaͤnder, Lichtſchirme, Brief⸗ 
ſelbe, ſowohl als ich, Auftraͤge zur ſchnellſten 4 taſchen, Notizbuͤcher, Fidibusbecher, Nadel“, Feuer⸗ 


und prompteſten Beſor gung an. und Viſiten-Kart⸗Taͤſchchen, Briefdruͤcker und Serviet⸗ 
Eduard Noack in Berlin, teubaͤnder, garnirt und ungarnirt, erlauben wir uns 
Spittelmarkt⸗ und Kurſtraßen Ecke No. 3. 7 ihrer neuen und äußerſt geſchmackvollen Muſter wegen 

vy ' upiermit zu empfehlen, und bemerken noch daß wir 
hoe den Anzeige. alle andern dergl. Arbeiten anfertigen laſſen, ſo wie 

Nachdem ich mein Lager von Choeolade wieder voll, auch die Faſſung derſelben zu billigen Preiſen beſorgen. 

" ftändig ſortirt habe, ſo erlaube ich mir nachſtehende Günther A Müller 
Sorten meinen geehrten hieſigen und auswaͤrtigen a e e ee e 7 = 
Kunden zu empfehlen, als: 2 „ 

Extra feine 1 0 le 1665 Sgr. Lotterie Gewinne 
; - i nille und feinen ürz 5 

Feinſte Chocolade mit Ba ewürzen Bei Ziehung der Zten Klaſſe 64ſter Lot⸗ 


das Pfund 12½ Sgr. - 5 
mit Zucker ohne Gewürz das Pfund 9 Sgr. en folgende Gewinne in mein 


Feinſten präparirten Cacao (Cacao Maſſe) d. Pfund 5 
8 . | 9 Ser. 100 Athir. auf No. 26997. 
Feinſte Gewuͤr⸗Chocolade No. 1. d. Pfd. 10 Sgr. 75 Rthlr. auf No. 45967. 


r f. fk. EN 


| 


Feine dito dito No. 2. d. Pfd. 8 Sgr. 5 4 
Dei 6 Pfund gebe ich 1 Pfund, bei. 3 Pfund 50 Rthlr. auf No. 59228, 45941. 
17 Pfand Rabatt. y Er Pi 40 Rthlr. auf No. 9668 21480 21801 76 93 
4; Emanuel Er ones, 45825 70826 83319 86821. 


der Stockgaſſe und Kupferſchmied . 25 Rthlr. auf No. 4311 13 50 9619 9700 
Eee N Be 9:25 12235 14812 59 94 21472 21772 96 21802 


SEHEN 


** Vedberfgude 2 49 62 88 23587 32140 65 71 36435 39227 
von Gummi Elasticum empfing und empfiehlt 0 38 48 77 80 45833 47 56 62 70 45907 10 

b billigt B. Lebmann, am Ringe No. 58. % 12 14 23 32 33 49723 31 52550 60950 87 
27CCC VTVTTCCT0TC0 (((( 89 64028 40 69329 70803 27 79598 80738 
8 Aechten alten M Mallaga 83307 15 86619 58 61 86813 37 40. 
verkauſs ich, um damit gauz aufzuraͤumen, von hente Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe 64ſter 
an das Schleſ. Quart mit 15 Sgr. Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt 73 


Emanuel Crone s, Sof. Holſchau jun., 
Ecke der Stockgaſſe und Kupferſchmiedeſtraße No. 26. Bllächerplatz nahe am großen Ringe. 


8 DE 


Lotterie: Gewinne. 
Bei Ziehung der Zten Klaſſe 64ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: f 
75 Ribe auf No. 5501. 
50 Rthlr. auf No. 55626. 
40 Rthlr. auf No. 3182 19292 50804 50888. 
25 Rthlr. auf No. 1873 5502 52 66 76 81 87 
7330 19282 35631 41019 50803 68 77 85 
55852 74 73217. 
Kauflooſe zur Aten Klaſſe obiger, Lotterie find 
noch zu haben. 
„ Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 
Totter ie Gewinne. 
Bei Ziehung der Zten Klaſſe 64 ſter Lotterie fielen 
nachſtehende Gewinne in mein Comptoit: 


1200 Rthlr. auf No. 10656, 

75 Rthlr. auf No. 37629. 
50 Rthlr. auf No. 2687. | 
40 Kıblv. auf No. 1323 27 37 2619 15353 95 
16521 51 18601 19021 26379 38323 39882 
45234 48751 57953 82 59659 93 72304 
7820258 81908 86028 38 86194 87885 89581. 
25 Rthlr. auf No. 922 1357 61 77 98 99 2601 
74 81 92 95 10007 13 46 10635 51 73 
11582 99 14217 32 40 14921 15357 15524 
16520 85 18614 67 19005 32 39 44 50 90 
97 24752 55 56 90 92 26307 17 33 41 67 
26603 7 25 31 29407 13 87 31970 87 
35816 66 78 36007 47 69 75 97 36153 37 


63 64 90 95 37608 48 38350 78 82 39811 


39 78 95 45231 37 48794 56528 37 49 84 
57929 32 59 67 81 59657 75 91 60321 33 
63636 55 92 94 97 63732 33 90 72330 62 
78240 57 71 78868 78900 79120 29 51 81 
81919 23 59 85032 44 64 76 90 85112 36 
81 85466 67 69 90 91 86007 10 12 52 
86120 38 98 87805 55 93 95 89449 51 53 
71 89552 60 78. 

Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe 64ſter Lotterie em; 

pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt. 
Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen, 
Lotterie Nachricht. 

Die Gewinne Zter Klaſſe find aus der fo eben ers 
haltenen Liſte zu erſehen. Kauflooſe zu der vierten 
Klaſſe, Ziehung den 14ten October, empfiehlt 

h Zipffel, No. 38. am großen Ringe. 

N Vermiethung. 

No. 48. Schweidnitzer⸗Straße eine Gelegenheit fuͤr 
ein Deſtillateur zu vermiethen und zu Weihnachten zu 
beziehen. 8 : 


Neumann, 


Offenes Unter kommen. 

Zu dem Piſtorius- Apparat meiner dies Jahr vers 
groͤßerter Brennerei bedarf ich eines Brenners. Einen 
guten Gehalt will ich ſichern, doch verlange ich dage⸗ 
gen einen umſichtigen nuͤchternen Mann, welcher einige 
Zeugniſſe fein:s früheren Wohlverhaltens und Betrie- 
bes nachweiſen kann. Nach geſchehener Einigung 
koͤnnte dieſer augenblick ich hier in Thaͤtigkeit treten. 
Mittelſteine bei Glatz den 21. September 1831. 

Theodor Baron von Luͤttwitz. 


Offene Stelle. 

Für eine Siegellack Fabrik in einer großen Stadt 
außerhalb Landes, wird ein kunſtverſtaͤndiger Werkmei⸗ 
ſter geſucht. Qualificirte Subjecte, die ſich über ihre 
Kunſt und Moralite ausweiſen können, erfahren das 
Nähere in dem Haufe No. 44. auf der Carls ⸗Straße 
im Comptoir. 


— 


Ver miethung. N 
Auf der Junkernſtraße Nro. 21. iſt in der erſten 
Etage eine meublirte, drei Fenſter breite Stabe, zu 
vermietben und bald zu bezieben. 


Sandlungs⸗Gelegenheit⸗ 
Vermiethung. 
"Zum Termin Michaelis a. c. iſt am Neu⸗ 


markt zur heiligen Dreifaltigkeit sub No. 30. 


die Specerei⸗Handlungs⸗ Gelegenheit nebſt 
völliger Einrichtung zu vermiethen, und das 
Naͤhere Ohlauerſtraße Nro. 28. im Gewölbe 
zu erfahren. 


Zu ver miet hen 
find die Eckſtuben, einzeln oder zuſammen, im erſten 
Stock in der goldnen Krone am Ringe No. 29. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 


ein lichtes, ſehr angenehmes Zimmer. Das Nähere 
Schuybruͤcke No. 55. im Zten Stock. 
An gekommene Fremde 


In denz Bergen: Hr. Graf v. Henkel, von Siemia⸗ 
nowitz; Hr. Graf v. Hardenberg, von Pohlſchüdern. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrn, von Stromm. — 

m goldnen Baum: Hr. Graf v Reichenbach, Generals 

ib Liyd Poſtmeiſter, von Goſchuͤtz; Hr. Baron v. Wenmar, 
Landesält⸗ſter; Hr. Hering, Superintendent, beide von Zed⸗ 
litz; Hr. v. Lieres, Landes lteſter, von Stephans hann; Herr 

ieutenant, von Thorn. — Juz goldnen 
Löwen: Hr. Jachmann, Rektor, von Waldenburg; Herr 
Gramſch, Poſt⸗Seeretait, von Neiſſe. — In der großen 
Stube: Hr. Stoͤrz, Gutsdef, von Bernſtadt. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Sellin, Lieutenant jvon Stertin; 
Zr. Burow, Lieutenant, von Kempen. — Im goldnen 
Schwerdt (Nicolaitber): Hr Kleinert, Kaufmann. von 
Striegau. — Im Pridat⸗Logis: Se. Durchl. Füͤrſt von 
Reuß, don 1 Graf v. Schaffgorſch, Kammerherr, 
von Maywaldau, beide Kloſterſtraße No. 1; Hr. Kittner, 
Wirtbſchafts⸗Inſpektor, von Halbendorff, neue Gaſſe No. 10. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch allen auf Königl. Poſtamtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


